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Polens wirtſchaftliche Notlage 


Kwiatkowskis Anklagen gegen Deutihland — Die Folgen des Zoll- 
krieges — Hoffnungen auf Rauichers Verſtändigungsbereitſchaft | 


Der König an der goldenen Kette 


Italiens Kolonie auf dem Balkan. 
Von Hermann Wendel. 

Da in dem Trachtenfeſtzug, mit dem dieſer Tage 
in Rom die Hochzeit des italieniſchen Kronprin⸗ 
zen mit der belgiſchen Prinzeſſin gefeiert wurde, wie vor 
dem Triumphwagen römiſcher Cäſaren auch Vertreter der 
unterworfenen Völker ſchritten: Griechen von der Zwölf⸗ 
inſelgruppe und Araber aus der lybiſchen Wüſte, hätten 
von Rechts wegen die weißen Kappen der Albaner nicht 
fehlen dürfen. Denn zum mindeſten ſeit dem Vertrag von 
Tirana, alſo ſeit mehr als drei Jahren, iſt Albanien 
ein italieniſches Protektorat, eine italieniſche 
Kolonie, politiſch und wirtſchaftlich. 5 

Das Politiſche ſteht allerdings voran, da Albanien der 
faſchiſtiſchen Ausdehnungspolitik gegen den 
Balkan hin als Baſtion dient. Albanien grenzt an Dal⸗ 
matien, und nach Dalmatien ſtarrt nach wie vor der 

mperialismus Muſſolinis als dem „anderen Ge⸗ 


ade“, deſſen Beſitz die Adria zu einem italieniſchen Binnen⸗ 


jee machen würde. Zwar iſt Dalmatiens Bevölkerung ſüd⸗ 
flawiſch und kaum ein dünner Bodenſatz iſt italieniſch, aber 
was tuts? Die faſchiſtiſche Preſſe paukt unverdroſſen ihren 
gutgläubigen Leſern die Lüge ein, daß Dalmatien italieni⸗ 
ſches Gebiet ſei, wider göttliches und menſchliches Recht dem 
Mutterland entriſſen und eines Tages mit der Gewalt der 
Waffen wieder zu holen ſei. Wenn es eine Hetze gibt, ge⸗ 
eignet, die Ruhe Südoſteuropas zu ſtören und damit den 
Frieden des ganzen Erdteils zu gefährden, ſo iſt es dieſe. 

Nebenbei aber gerät Albanien auch immer mehr unter 
die wirtſchaftliche Oberhoheit Italiens. Der 
Warenhunger eines auf jo niedriger Ziviliſationsſtufe ver: 
harrenden Landes iſt nicht derart übermäßig, als daß er 
nicht von den weit entwickelteren balkaniſchen Nachbar⸗ 
ſtaaten Südſlawien und Griechenland befriedigt werden 
könnte, aber während auf jeden von beiden kaum ein 
Zwanzigſtel der albaniſchen Einfuhr entfällt, beſorgt 
Italien über die Hälfte des albaniſchen Imports. Das 
liegt nicht nur daran, daß die italieniſche Wirtſchaft, vom 
Staat unterſtützt, ſich in allen Poren des albaniſchen Lebens 
feſtzuſetzen ſucht, eine rührige Propaganda betreibt und eben 
wieder eine ſtändige Ausſtellung ihrer Erzeugniſſe in 
Durazzo ankündigt, ſondern auch und eher noch daran, 
daß die albaniſche Nationalbank, die angeſichts der 
Anſicherheit der geſamten Verhältniſſe bei Geſchäften mit 
dem Ausland nicht umgangen werden kann, als ein nach 
Gründungskapital und Auſſichtsrat rein italieniſches 
Unternehmen andre als italieniſche Importeure durch 
Schikanen aller Art abſchreckt. 

Ob Ahmed Zogu, der König von Muſſolinis Gna⸗ 
den, in Albanien die Ueberwucherung ſeines Landes mit 
italieniſchem Einfluß ſehr wohltuend empfindet, ſteht auf 
einem andern Blatt; es heißt, daß er ab und zu einen 
Anlauf nehme, gegen den Stachel zu löken. Aber er weiß 
nur zu gut, daß es der faſchiſtiſchen Politik im Notfall keine 

übe und nur eine Handvoll Lire koſtet, durch einen 
kräftigen Aufſtand der Bergſtämme ſeinen jungen Thron 
ins Wackeln zu bringen und für den rn genügt auch 
ſchon die goldene Kette, an der die albaniſche Maje⸗ 
Ität liegt. Da das ökonomiſch und kulturell zurückgebliebene 
Land unmöglich aus eigener Kraft die Mittel für den koſt⸗ 
pieligen Staatsapparat aufbringen kann, hat Italien be⸗ 
teitwillig in die Taſche gegriffen. Aber für die Verlänge⸗ 
rung der dieſer Tage ablaufenden Leihfriſt der erſten fünf⸗ 
zig Goldmillionen läßt ſich Rom Zins und Zinſeszins 
zahlen. Nicht umſonſt iſt einer italieniſchen Geſellſchaft 
Ende Dezember das en der freilich 
noch nicht erſchloſſenen albaniſchen Erdölquellen auf 
weitere drei Jahre zugeſtanden worden und als Preis für 
eine ſehr notwendige neue Anleihe verlangt, nach unwider⸗ 
hrocenen Zeitungsmeldungen, Muſſolini die Erlaub⸗ 
His, die fruchtbarſten Striche Albaniens an der Küſte mit 
amilien aus Kalabrien zu beſiedeln. Das wäre ein 
weiterer Schritt zur vollkommenen Verwandlung des Lan⸗ 
es in eine italieniſche Kolonie. 


Amerikaniſche Botſchaft in Warfchau 
N New Vork. Die amerikaniſche Geſandtſchaft in War⸗ 
hau iſt zur Botſchaft erhoben worden. Präſident 
Sepver ernannte Alexander Moore, den gegenwärtigen 
eſandten in Peru, zum Botſchafter in Warſchau. 


Warſchau. Der polniſche Sandelsminiſter Kwiat⸗ 
klowski äußerte ſich im Haushaltsausſchuß des Sejm über die 
wirtſchaftliche Notlage Polens. Er führte u. a. aus, 
daß die Kriſe in der Landwirtſchaft hauptſächlich auf das Sin⸗ 
ten der Getreidepreiſe zurückzuführen ſei. Als Folge⸗ 
erſcheinung der Geldknappheit und allgemeinen Depreis 
Vage ſei die Arbeitsloſigkeit jetzt größer als in den letzten drei 
Jahren. 

In letzter Zeit ſei mit Deutſchland über die Roggenaus⸗ 
fuhr verhandelt worden, jedoch habe man noch kein Abkom⸗ 
men erzielt. Was die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Deutſchland anlange, ſo könne er im Vollgefühl der Verantwor⸗ 
tung erklären, daß die Schuld an dem bisherigen Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Vertrages auch nicht im geringſten auf Polen falle. 
Wenn er überhaupt von einer polniſchen Schuld ſprechen wolle, 
ſo ſei es eher die Schuld einer allzugroßen Nachgiebig⸗ 
keit. Seit der Uebernahme der Verhandlungen durch den deut⸗ 
ſchen Geſandten Rauſcher beſtehe wenigſtens eine Atmosphäre 
des Verſtändniſſes für den beiderſeitigen Standpunkt. Die 
Schweineausfuhrfrage ſowie andere grundſätzliche Fra⸗ 
gen ſeien noch nicht geflärt. Jetzt hänge es ausſchließlich von 
der deutſchen Seite ab, ob es zu einem Abbruch des langjähri⸗ 
gen Zollkrieges, den Deutſchland den Polen aufgezwungen 
habe, kommen werde. 


Ausſchaltung der Links parteien in Japan 


Tokio. Der japaniſche Geheime Rat erklärte, daß 
5 den Neuwahlen des Parlaments im Februar nur 
olche Parteien zugelaſſen würden, die auf dem Standpunkt 
der Verfaſſung und treu zur Monarchie ſtünden, ſo daß 
hierdurch die linksſtehenden ſozialiſtiſchen und ko m⸗ 
muniſtiſchen Parteien von der Wahl ausge⸗ 
ſchaltet würden. f 


Dr. Max Quark 7 
Der bebannte ſozialpolitiſche Schriftsteller 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Max Quarck, einer der 
geiſtigen Führer der Sozialdemskratie, iſt am 21. Januar im 
Alter von 69 Jahren nach längerem Leiden in Frankfurt am 
Main geſtorben. 


und — 


dns Reichslabinett für 
die Haager Beſchlüſſe 


Die Haltung der deutſchen Delegation gebilligt N 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabi⸗ 
nett beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des Reichskanzlers in 
ſeiner Mittwoch⸗Vormittags⸗ und Nachmittags⸗ 


ſitzung mit dem Geſamtergebnis der Haager Konferenz. 
Es nahm zunächſt die Berichte des Reichsminiſters des Auswär⸗ 
tigen, Dr. Curtius, des Reihsminifters für die Beſetzten Ge⸗ 
biete, Dr. Wirth, und des Reichsminiſters der Finanzen, Dr. 
An die Berichte ſchloß ſich eine 


Moldenhauer entgegen. 


Präfident der Bank 
für Internationale Zahlungen? 
Für die Leitung der Reparationsbank ſoll der Präſident der 
Neuyorler Bundes reſervebank, Mac Garrah, der bisher auch 
Mitglied des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbank war, 
in Ausſicht genommen fein, 


Ausſprache, in deren Verlauf der Reichskanzler im Namen des 
Kabinetts der deutſchen Delegation für ihre Tätigkeit ſeinen 
Dank ausſprach und auch den beteiligten Beamten für ihre 
Mitarbeit Worte der Anerkennung widmete. Abſchließend 
konnte der Reichskanzler die völlige Uebereinſtim⸗ 
mung der Reichsregierung mit der Verhandlungsführung der 
Delegation und die einmütige Billigung der im Hang 
erzielten Ergebniſſe feſtſtellen. Die entſprechenden Geſetzesvor⸗ 
lagen werden aufgrund des heutigen Kabinettsbeſchluſſes ſo 
rechtzeitig dem Reichsrat zugeleitet werden, daß ſeine Beratun⸗ 
gen Anfang nächſter Woche beginnen können. 


837,2 Millionen für den Militarismus 


Warſchau. Der polniſche Heeres haushalt für 
1930/31 ſieht Ausgaben im Geſamtbetrage von 837,2 Mil⸗ 
lionen Zloty vor. Im Vergleich mit dem Jahre 1926/27 ſind die 
Ausgaben um 34 v. H. geſtiegen, wobei zu beachten iſt, 
daß die Haushalte verſchiedener anderen Miniſterien 
noch Ausgaben für das Heer enthalten. 


Warſchau. 
Seim die Beratungen über den Haushalt des Kriegsminiſteriums 
begonnen. Auf der Sitzung war General Konarzewski 
als Stellvertreter Pilſutskis, ferner der Kabinettschef 
Oberſt Bed und mehrere hohe Offiziere erſchieren. Der natio⸗ 
naldemokratiſche Haushaltsrefevent. Fürſt Czetwertynski, ſührte 
in feiner Rede u. a. aus, daß der Heereshaushalt ſeit dem 
Jahre 1924 um 160 Millionen Zloty angewachſen ſei. Trotz⸗ 
dem ſeien ſtets Ueberſchreitungen zu verzeichnen gewe⸗ 
ſen. So wurde der Haushalt des Kriegsminiſteriums im Jahre 
1927/28 um 212 Millionen, d. h. um etwa 40 v. H und im 
Jahre 1928/29 um 100 Millionen Zloty d h. um etwa 74 v. 5. 
der Geſamtüberſchreitungen überzogen. 


Am Mittwoch haben im Haushaltsausſchuß des 


E 


Der ſozialiſtiſche Parteitag 
Paris, Ende Januar 1930. 

Am 25. und 26. Januar wird in Paris der außerordentliche 
Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten zuſammenkommen. Er ſoll 
über die Frage der Regierungsbeteiligung entſcheiden. Die Ende 
Oktober ausgebrochene Miniſterkriſe hat die Einberufung dieſes 
Kongreſſes veranlaßt. Vergegenwärtigen wir uns die Geſchichte 
ſeiner Einberufung, ſo erkennen wir ſofort die außergewöhnliche 
Bedeutung dieſes Parteitags. Es iſt ſicher der wichtigſte Partei⸗ 
tag, ſeit am 24. Dezember. 1920 die Trennung zwiſchen den Sozia⸗ 
liſten und Kommuniſten vollzogen wurde. 

Als Ende Oktober das Briand⸗Kabinett geſtürzt und zunächſt 
Daladier, der Vorſitzende der Radikalen Partei, die 120 Abge⸗ 
ordnete in der Kammer hat, vom Republikpräſidenten Gaſton 
Doumergue mit der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt 
wurde, wandte ſich dieſer ſofort an die Parlamentsgruppe der 
ſozialiſtiſchen Partei (100 Abgeordnete) und ſchlug ihr eine Tei⸗ 
lung der hauptſächlichſten Portefeuilles vor. Am 26. Oktober 
verhandelte die Exekutiv⸗Delegation der Parlamentsgruppe mit 
Daladier, und am 26. Oktober wurde Daladier von der geſamten 
Gruppe zur Entwicklung ſeines Programms empfangen. Er be⸗ 
gab ſich allein zu dieſer ſozialiſtiſchen Fraktionsſitzung, obwohl 
u einige feiner politiſchen Freunde der Radikalen Partei ab⸗ 
rieten. 

Die Parlamentsgruppe hatte nun die Wahl, einfach für die 
ſofortige Einberufung eines ſozialiſtiſchen Nationdlrats einzu⸗ 
treten, damit dieſer über das Angebot Daladiers zu entſcheiden 
habe, oder, was bisher in der Geſchichte der ſozialiſtiſchen Partei 
noch nicht vorgekommen war, den Nationalrat vor die fertige Tat⸗ 
ache einer zugunſten der Regierungsbeteiligung angenommenen 
Reſolutien zu ſtellen. Mit großer Mehrheit wurde der Regie⸗ 
rungseintritt befürwortet. 

Aber der kurz darauf tagende Verwaltungsausſchuß der Par⸗ 
tei [Commiſſion adminiſtrative permanente) mißbilligt zwei Tage 
ſpäter die Entſcheidung. In ihr ſind nur Anhänger der Richtung 
Faure⸗Bracke⸗Severac, da die Renaudel⸗Richtung, die für die 
Regierungsbeteiligung Propaganda macht, auf dem letzten Partei⸗ 
tag im Juni zu Nancy, eine Entſendung von Delegierten in den 
Verwaltungsausſchuß verweigert hat. Wenige Stunden nach der 
Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes tagt der Nationalrat. Mit 
einer Mehrheit von 140 Stimmen letwa 3000 Stimmen abgege⸗ 
ben] lehnt er die Regierungsbeteiligung ab, worauf Daladier noch 
verſuchte, mit den Rechtsparteien ein Miniſterium zuſtande zu 
bringen, aber bald auch hierin ſcheiterte. 

Die Parlamentsgruppe, von der ſich alſo die meiſten Mit: 
glieder in Oppoſition zur Parlamentsmehrheit ſtellten, faßt 
darauf am 29. Oktober eine Reſolution, durch den ſie die Eings⸗ 
rufung eines Parteitags auf den 25. Dezember fordert. Als der 
Verwaltungsausſchuß hierüber am 6. November Beſchluß faſſen 
ſollte, ſchlug ſie jedoch ein Datum zwiſchen dem 5. und 12. Ir⸗ 
nuar vor, als gerade vor dem Wiederzuſammentritt der Kammer, 
der auf Grund der franzöſiſchen Verfaſſungsgeſetze am zweiten 
Dienstag des Januar, alſo am 14. Januar, ſtattfinden muß. Der 
Verwaltungsausſchuß ſetzte jedoch das Datum des 25. Januar für 
den Parteitag feſt. Würde alſo diefer Tage eine Miniſterkriſe 
ausbrechen, ſo müßte die Partei automatiſch ohne Diskuſſion eine 
Regierungsbeteiligung wieder ablehnen. Außerdem beſtimmte 
der Verwaltungsausſchuß als Tagesordnung für den Parteitag: 
Die ſozialiſtiſche Aktion im Parlament, das Regierungsproblem, 
die Worte und die Satzung der Partei. Er behauptet nämlich, 
das programmatiſche Statut würde revidiert, es würde gewiſſer⸗ 
maßen zerriſſen, wenn man für eine Regierungsbeteiligung ein⸗ 
trete. „Die erpreſſeriſche Drohung mit der Parteiſpaltung“ nennt 
Marcel Deat, früherer Abgeordneter aus dem Marne⸗Departe⸗ 
ment, dieſen Gedanken. 

Renaudel wandte ſich in ſeiner Zeitſchrift „Vie ſocialiſte“ da⸗ 
gegen, daß die Frage der Regierungsbeteiligung, die in der ſozia⸗ 
liſtiſchen Internationale bereits allgemein in bejahendem Sinne 
entſchieden wurde, die Parteieinheit in Gefahr bringen könnte. 
Er ließ durch die Parlamentsgruppe am 19. Dezember eine ein⸗ 
ſtimmige Reſolution annehmen, durch die feſtgeſtellt wurde, daß 
„ein Parteimitglied nicht als mehr oder weniger ſozialiſtiſch an⸗ 
geſprochen werden darf, je nachdem es ſich für oder gegen eine 
Miniſterbeteiligung ausſpricht“. Der „Populaire“, die Parifer 
Sozialiftenzeitung, veröffentlichte die einſtimmige Reſolution cer 
Parteigruppe auf der letzten Seite ſeiner Nummer vom 20. De. 
zember, auf der 6. Seite, zwiſchen den Börſennachrichten, den 
Rennberichten und den Anzeigen des Medikaments Uredenal. 
Das iſt ein Mittel gegen Neurafthenie und Kopſſchmerzen. 


Kurt Lenz. 
Patenſchaft für deutſche Schulen 
im Ausland 


Zur Tätigkeit des Vereins für das Deutſchtum im 
im Ausland im Saargebiet. 

Saarbrücken. Der im Saargebiet neu aufgerich⸗ 
tete Verein für das Ausland hat die Patenſchaft 
für eine Reihe von Schulen im heutigen 
Polen, hauptſächlich in Graudenz, übernommen. Direktor 
Treut von der Zentrale des Vereins für das Deutſchtum 
im Ausland, der ſelbſt in einer deutſchen Schule in Polen 
gewirkt hat, wird während der erſten Hälfte des Monats 
Februar in zahlreichen Orten des Saargebietes aufklärende 
7711 über die heutigen Zuſtände in Pom⸗ 
werellen halten. Die Sonderſammlung des Vereins für 
das Deutſchtum im Ausland im Saargebiet für die hei⸗ 
matloſen Rußland⸗Deutſchen ergab etwa 6000 
Franken. 

Ergänzung 
der engliſchen Bergbauvorlage 

London. Wie der politiſche Korreſpondenz des „Daily Te⸗ 
Tegraph“ erfährt, bereitet Handelsminiſter Graham gegen⸗ 
wärtig Ergänzungen für die Bergbauvorlage der 
Regierung vor, deren Ziel darin beſteht, die von den Liberalen 
in der zweiten Leſung vorgebvachten Wünſche ſo weit als mög⸗ 
lich zu berückſſchtigen, um fo die für die Annahme in der 
dritten Leſung notwendigen Stimmen zu ſichern. Einer der 
neuen Regierungsvorſchläge wird darin beſtehen, die Inkraft⸗ 
ſetzung des Teiles der Vorlage, der die Herabſetzung der 
Arbeitszeit der Bergarbeiter um eine halbe Stunde vor⸗ 
ſieht, vom 8. April bis zum Juli zu verſchieben. Die Regierung 
hofft, daß die jo abgeänderte Vorlage ſich für die Liberalen als 
annehmbar erweiſen wird, 


Auflöſung des Bundes Oberland 
Halle. Der erſt vor kurzem gewählte neue Führer des Bundes 
Oberland, Generalmajor a. D. Aechter, hat jetzt durch Rund⸗ 
ſchreiben die Auflöſung des Bundes Oberland verfügt und 
den Gruppen freigeſtellt, ſich einem von ihnen gewählten Verba ad 
anzuſchließen. Ein Teil der preußiſchen Gruppen Mitteldeutſch⸗ 


lands hat daraufhin ihren Eintritt zum Wehrwolf voll⸗ 
zogen. 


Den vercinigten Bemühungen amerikaniſcher und europäiſcher Banken und der Kriminalpolizei iſt es gelungen, ſeſtzuſt ellen, 


daß in mehreren Ländern Europas falſche Hundertdollarnoten von einer bisher unerreichten techniſchen Voll 
wahrſcheinlich ſehr hohen Beträgen in Umlauf geſetzt worden find. Die Falſifilate find auf echtem amerikanif 
papier gedruckt und unterſcheiden ſich von den echten Banknoten lediglich durch die oben 


Franklinbildes. 


der Kampf um die Floltenabrüftung 


* 


kommenheit in 
ſchen Banknoten⸗ 
etwas unſcharfe Umrandung des 


Bisher wurde die Perſon eines der Banknoten verteller feſtgeſtellt: es iſt der 35 Jahre alte Berliner Kaufmann 
Franz Fiſcher (links), der unter dem Namen Vogt aufzutreten pflegt. 


Er wird ſteckbrieflich geſucht. 


Private Vorbeſprechungen — Franzöſiſche Forderungen 


London. Am Mittwoch fanden in London Privatbeſprechun⸗ 
gen zwiſchen den einzelnen Vertretern auf der Flottenkonferenz 
ſtatt. Vormittags verhandelten die fra nzöſiſchen und bri⸗ 
tiſchen Vertreter unter Teilnahme Kanadas. Unmittelbar im 
Anſchluß daran hatte Macdonald eine Beſprechung mit Staats⸗ 
ſekretär Stimſon und am Nachmittag folgte eine Unterhaltung 
zwiſchen Macdonald und dem italieniſchen Abordnungsführer 
Grandi. Gegen Abend fand eine Zuſammenkunft Macdonalds 
mit dem japaniſchen Vertreter Wakatſuki ſtatt. 

Am Mittwoch nachmittag hielten die Sachverſtändigen im St. 
James⸗Palaſt eine Sitzung hinter verſchloſſenen Türen ab. Alle 
dieſe Beſprechungen ſind, wie von amtlicher Seite betont wird, 
nur einem allgemeinen Meinungsaustauſch gewidmet. Da am 
Donnerstag eine Vollſitzung der Konferenz ſtattfinden ſoll, wer⸗ 
den weitere Privatbeſprechungen dieſer Art am Freitag folgen, 
damit jede einzelne Abordnung ein genaues Bild von der Ein⸗ 
ſtellung der anderen Abordnungen gewinnen kann. 

Tardieu äußerte ſich auf einem Empfang der franzöſiſchen 
Preſſe über die heutige Zuſammenkunft der franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Abordnung in dem Sinne, daß die franzöſiſche Denlſchrift 
vom 20. Dezember und die letzte engliſche Antwort beſprochen 
worden ſeien. 5 


Zur Vollſttzung am Donnerstag wird berichtet, daß jede A: 
ordnung ihren Standpunkt in allgemeiner Form zum Ausdruck 
bringen werde, ohne irgendwelche Zahlen zu nennen oder genauere 
Vorſchläge zu machen. 


Franzöſiſche Forderungen 

London. Die in den engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen der 
rührten franzöſiſchen Quotenwünſche ſpielen bei den Flottenver⸗ 
handlungen eine erhebliche Rolle. Die franzöſiſchen Forderungen 
bewegen ſich in zweifacher Richtung: 1. Frankreich wünscht Aner⸗ 
kennung des ſtatus quo der Flottenſtärken, d. h. formelle Zubjlli⸗ 
gung einer Quote von etwa 2,4, die den tatſächlichen geginwär. 
tigen Verhältniſſen entſpricht, an Stelle der Waſhingtoner Quote 
von 1,75. Bei Anerkennung dieſer Forderung iſt Frankreich be⸗ 
reit, die Unterſeeboote bis zu 600 Tonnen in die Quote von 2,1 
einzubeziehen; 2. für den Fall der Ablehnung der erſten Forderung 
wird Frankreich verlangen, daß Unterſeeboote bis zu 600 Tonnen 
nicht in die Quote einbezogen werden, ſondern jedes Land das 
Recht behält, beliebig viele Unterſeeboote dieſer Größe zu bauen. 

Für Donnerstag iſt eine gemeinſame Zuſammenkunft der Ab⸗ 
ordnungen Italiens, Frankreichs und Großbritan⸗ 
ntens vorgeſehen. 


Arbeitsloſendemonftrationen in Polen 


Blutige Zuſammenſtöße mit der Polizei 


Warſchau. Am Dienstag iſt es in Galizien ſowie in an⸗ 
deren Gegenden Polens zu komm un iſtiſchen Arbeitsloſen⸗ 
Kundgebungen und teilweiſe blutigen Zuſammerſtößen mit 
der Polizei gekommen. 

In zwei Ortſchaften des Kreiſes Rama Ruska bam es 
zu einer Schießerei, als die Beamten die demonſtrierende Menge 
auseinandertreiben wollten, wobei ein Kundgeber getötet und 
6 Perſonen verletzt wurden. Anter den Verwundeten befanden 
ſich der Polizeikommiſſar und zwei Beamte. Fünf kommuniſti⸗ 
ſche Anhänger wurden verhaftet. Als drei Poliziſten ſich an 
einem anderen Ort einem Umzuge entgegenftellten, wurden fie 
mit einem Steinhagel überſchüttet. In die Enge getrieben und 
verletzt, gaben die Beamten mehrere Schliße ab, turch die einer 
der Angreifer getötet und ein zweiter tödlich verletzt wurde. 
Die Polizei mußte ſich in ein Gebäude zurückziehen, wo fie die 
Angriffe abwechrte, bis Verſtärkung eintraf. Zwei Verwundete 
und 12 Verhaftete wurden nach Rawa Nuska überführt. 

In Sosnowice veranſtalteten die Arbeitslofen ebenfalls 
Umzüge, die jedoch von der Polizei zerſtreut werden konnten. 
Sieben Perſonen wurden verhaftet. Aehnliche Vorgänge wer⸗ 
den auch aus Dunska Wola Zei Lotz gemeldet. 

In Graudenz griffen 600—700 Arbeitsicie das Magi⸗ 
ſtratsgebäude und die Staroſtei mit Steinwürfen an. 2 
ſtörungen zu verhindern. wurde die Polizei aufgeboten, die die 
Maſſen mit kalter Waſſe zurücktrieb. Ein Arbeitsloſer wurde 
dabei verwundet, während mehrere Polizeibeamte Verletzun⸗ 
gen erlitten. 


Um Zer⸗ 


Die Ankerzeichnung des Friedensſchluſſes zwiſchen Rußland und China 
in Chabarowsk durch den rufſiſchen Bevollmächigten Saimanowski, der gerade das Siegel unter das Dolument drückt und bie 
chineſiſchen Delegierten Ifaisjunfhen (links) und Li⸗ſchao⸗ ischen (rechts). 8 


Verſchärfte Lage in Auſtralien 

London. Im auſtraliſchen Kohlenſtreikgebiet hat 
ſich die Lage 1 gefährlicher Weiſe zugeſpitzt. Die Bildung 
der Verteidigungsarmee der ſtreikenden 
Arbeiter macht weitere Fortſchritte. Die Polizei 
entdeckte verſteckte Waffenlager und Munitionsvorräte. Im 
Weſton⸗Abermain⸗Bezirk haben ſich myſteriöſe Exploſionen 
ereignet, deren Urſache von der Polizei nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Man vermutet, daß Munitionslager zer⸗ 
ſtört wurden, um ihre Auffindung durch die Polizei zu ver⸗ 
hindern. Alle Hotels und Geſchäfte, die an Poliziſten 
Nahrungsmittel oder Getränke abgeben, werden von den 
Streikenden boykottiert. 


Die „Humanitc* vor dem Ende? 


Paris. Das Pariſer Handelsgericht hat Anfang 
der Woche die kommuniſtiſche Arbeiter⸗ und Bauorn⸗ 
bank in Liquidation erklärt. Das Urteil wird damit begrün⸗ 
det, daß bei der Gründung der Bank ſchwere Unregelmäßigkeiten 
inſofern vorgekommen ſeien, als die Mehrheit der Aktien über⸗ 
haupt nicht eingezahlt wurde. Die Kommuniſtiſche Partei hat 
gegen dieſes Urteil ſofort eingelegt. Eine gerichtli he 
Liquidation müßte das ſofortige Eingehen der kommuniſtiſchen 
„Humanitee“ zur Folge haben. Die Bank hat der „Humanitee 


über eine Million kurzfriſtige Kredite gegeben. die im Falle 
einer Liquidation ſofort zurückzuzahlen wären. 


Zuſtande 


alles in beſter „Ordnung“ gefunden hat. 


die Fuhrwerke und Autos halten dürfen, 


Freitag, den 24. Januar 1930 


— 


2. Blatt des „Bolkswille“ ; 


Freitag, den 24. Januar 1960 


Poiniſch-Schleſien Nach der Berirauensmünnerlonferenz 
der D. E. A. P. 


Bei den Federaliſten iſt alles in „Ordnung“? 


Am vergangenen Sonnabend hat die „Polska Zachod⸗ 
nia“ der Oeffentlichkeit mitgeteilt, daß der Leiter der „Ge⸗ 
neralna Federacja Pracy“ Straszewski, von ſeinem Amt 
„zurückgetreten“ und der Verbandsſekretär Mizielski, von 
ſeinem Amt ſuspendiert wurde, weil er täglich im beſoffenen 
im Büro erſchienen iſt und dadurch Aergernis 
erregte. Der Letztere jojlite die Büroeinrichtun demoliert 
haben. Es muß jedenfalls in der „Federacja Pracy“ toll 
zugegangen ſein, wenn das Sanacjaorgan ſich genötigt ſah, 
gegen die Leiter der Federacja in die Oeffentlichkeit zu 
flüchten. Man ſorgt doch in den Sanacjakreiſen dafür, 
daß ſelbſt die größten Streitigkeiten und Schweinereien 
über den Kreis der „Sanacjafamilie“ nicht herauskomme 
und man pflegt die ſchmutzige Sanacjawäſche in aller 
Verborgenheit zu waſchen. 

Wir wiſſen auch, daß in dem Aufſtändiſchenverbande 
viel ſchmutzige Wäſche zu waſchen war und man iſt do 
nicht an die Oeffentlichkeit damit getreten, ſondern machte 
alles im Stillen ab. Anſer Freund Kula war bereits 
ſeines Amtes als Kreisobmann enthoben, der frühere 
Präſes Kornke wurde abgeſägt und iſt ganz in die Ver⸗ 
geſſenheit geſunken. Kurz darauf zerfloß in ein Nichts 
ſein Nachfolger, Dr. Pawelec, der von dem Sanacjaorgan 
als ein Verſtorbener behandelt wird. Sein Name erſcheint 
in der Zeitung ſeit dieſer Zeit überhaupt nicht mehr und 
die Oeffentlichkeit hat nichts über die Urjachen dieſer 
Reinigung im Aufſtändiſchenverband erfahren. Mit der 
„Generalna Federacja Pracy“ war es anders geweſen und 
die „Polska Zachodnia“ war ſogar genötigt geweſen, mit⸗ 
zuteilen, daß beide der Staatsanwaltſchaft übergeben wur⸗ 
den. Was iſt nun geſchehen, daß die Sanacja die Leiter 
der Federacja nicht nur hinauswerfen, aber ſelbſt der 
Staatsanwaltſchaft übergeben mußte? Mizielski hat die 
Büroeinrichtung demoliert, aber warum wurde der Gewerk⸗ 
ſchaftsprofeſſor Straszewski der Staatsanwaltſchaft überge⸗ 
ben? Das hat die „Polska Zachodnia“ verſchwiegen. Die 
polniſche Preſſe teilt jedoch mit, daß große Geldſummen bei 
der „Generalna Federacja Pracy“ unterſchlagen wurden. 
An Geld hat es dort jedenfalls nicht gefehlt und deshalb 
wird die Sache ſchon ſtimmen, daß große Beträge ganz 
einfach verſchwunden ſind. 

Die geſtrige Ausgabe der „Polska Zachodnia“ ver⸗ 
öffentlicht zwei ſonderbare Kommunikate der Federacja, die 
ganz einfach alles ableugnen. In dem erſten wird geſagt, 
daß nichts vorgefallen iſt, und daß die „Einheit“ der 
Federacja unangetaſtet daſteht. Gleichzeitig wird gegen 
die „tendenziöſe Ausſchlachtung“ des Falles gegen die 
Federacja proteſtiert. In der zweiten Veröffentlichung 
wird jenen die nicht alle werden, mitgeteilt, daß die Re⸗ 
viſtonskommiſſion die Kaſſe und die Bücher geprüft und 
Alles iſt alſo 


in der beſten „Ordnung“, weshalb ſich auch unſere Ver⸗ 


mutung, die wir in unſerem vorgeſtrigen Leitartikel aus⸗ 


geſprochen haben, daß es die Sanacja auf einen Prozeß 
gegen Straszewski und Mizielski niemals ankommen läßt, 
bewahrheitet. Wozu der Staatsanwalt, wenn alles in 
beſter Ordnung iſt. Alſo, zurück mit der Strafanzeige! Wir 
erwarten eine weitere Mitteilung der Federacja, nämlich 
dieſe, daß ſolche Herren, wie Straszewski und Mizielsti, 
überhaupt nie in der Federacja angeſtellt waren, ja, über⸗ 
haupt gar nicht exiſtiert haben. 


Kattowitz und Umgebung 


Betr. Verkehrsregelung in Groß⸗Kattowitz. 

Die Kattowitzer Polizeidirektion hat, im Einverſtändnis mit 
dem Magiſtrat Kattowitz, den Wortlaut des Paragraphen 3 der 
Polizeiverordnung vom 20. Januar 1929, betreffend Regelung 
des Räder⸗ und Fußgängerverkehrs, innerhalb von Groß⸗ 
Kattowitz in nachstehender Weiſe geändert: Den Räderverkehr 
regeln die internationalen Orientierungstafeln, welche an den 
verkehrsreichſten Straßen, ferner an den Schulen, Krankenhäu⸗ 
ſern und an den öffentlichen Gebäuden angebracht ſind. Die⸗ 
ſelben geben die erlaubte Fahrtrichtung, bezw. Fahrtgeſchwin⸗ 
digkeit, ſowie auch die beſonderen Fahrdämme an, auf welchen 
oder auf denen die 


Durchfahrt verboten iſt. 
Vorſtehende Verordnung hat mit dem Tage der Veröffent⸗ 


lichung im Amtsblatt, d. i. am 19. Januar d. Is., Rechtskraft 


erlangt. 


2 Die nächſte Magiſtratsſitzung. Am morgigen Freitag wird 
in Kattowitz die fällige Magiſtratsſitzung abgehalten. 9 
Der Magiſtrat ſucht Pflegeſtellen! Nach einer Mitteilung 
des Magiſtrats Kattowitz können ſich ſolche Perſonen, welche 
bereit ſind, gegen eine monatliche Entſchädigung Kinder in Pflege 
zu nehmen, beim ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt in Kattowitz mel⸗ 
den. Entſprechende Auskünfte werden auf Zimmer 13 des 
„Miejski Urzond Opieki Spoleczuy“ in der Szkola Szafranka in 
Kattowitz erteilt. Für die Kinderpflege kommen hauptſächlichſt 
kinderloſe Ehepaare, ſowie Witwen in Frage. c 
Seit Monaten vermißt. Der Ehemann Auguſt Ogorek von 
der ul. Slowackiego 12 in Kattowitz entfernte ſich im Monat 
Oktober v. Is. aus ſeiner Wohnung und kehrte ſeit dieſer Zeit 
nicht mehr zurück. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeili⸗ 
chen Anterſuchungen ſoll der Vermißte keine Perſonalausweiſe 
Bei ſich führen, da er ſämtliche Dokumente vorher verbrannte. 
Alle diejenigen Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt 
des Ogorek irgendwelche Mitteilung machen können, werden er⸗ 
ſucht, ſich unverzüglich beim nächſten Polizeilemmiſſariat zu 
melden. a * 
3 Säcke Bohnen aufgefunden. Ein wachhabender Polizei⸗ 
beamter fand in einem Hauseingang auf der ul. Opolsla in 
Kattowitz 3 Säcke zu je 100 Kilogramm Bohnen vor. Es ſcheint 
ſich um Diebesbeute zu handeln, welche die Spitzbuben vorüber⸗ 
gehend in den §auseingang untergebacht haben. Der geſchödicte 
Kaufmann kann die geſtohlenen 3 Säcke beim 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riat in Kattowitz, und zwar in den Dienſtſtunden, abholen. 5 


23 Preſſeprozeſſe angeſetzt, 


Ueber unſere Sonntagskonferenz haben wir aus zweierlei 
Gründen einen langen und ausführlichen Bericht gebracht. Es 
ſchwebte uns nicht nur vor, alle Parteigenoſſen und Sympathiker 
über den Verlauf der Konferenz zu informieren, ſondern auch 
den Geiſt, der die Parteiorganiſation beherrſcht, zu veranſchau⸗ 
lichen. Wir ließen uns dabei durch jenen Gedanken leiten, daß 
die unverfälſchte Wiedergabe aller in der Konferenz gehaltenen 
Reden über die Taktik der Partei uns dem Ziele näher bringen 
wird. Wir brauchen uns der gehaltenen Reden nicht zu ſchämen, 
denn ſie ſtanden nicht nur auf einem hohen Niveau, ſondern es 
klang aus ihnen die Treue und die Liebe zu der Organiſation. 
In der Konferenz ſprachen überzeugte Sozialdemokraten, die an 
dem Sozialismus mit allen Herzensfaſern hängen und den So⸗ 
zialismus als eine große Idee, die das arbeitende Volk aus dem 
lapitaliſtiſchen Joch befreien wird und muß, aufgefaßt haben. 
Das iſt unſer Stolz und unſere feſte Zuverſicht, daß wir in 
Polniſch⸗Oberſchleſien einer beſſeren Zukunft entgegenſteuern. 

Drei große Gedanken haben die Konferenz beherrſcht, die 
den Gegenſtand der Beratungen der Sonntagskonferenz bildeten. 
Es waren das die Stellungnahme der Partei zu den deutſchen 
bürgerlichen Parteien. Die Stellungnahme der Partei zu der 
polniſchen ſozialiſtiſchem Bruderpartei, der P. P. S. und das 
Verhältnis zwiſchen Partei und den Freien Arbeitergeworlſchaf⸗ 
ten. Dieſe drei, vor allem aber die erſten zwei Fragen, ergaben 
ſich aus den politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen, in 
welchen wir leben und dieſe ſind alles andere, nur nicht geſund. 
Die giftigen Gaſe des nationalen Kampfes haben ſelbſt unfere 
Partei nicht verſchont, und es bedurfte mehrerer Jahre, bis un⸗ 
ſere Partei die Wunden, die ihr das Plebiszit geſchlagen hat, 
ausheilen konnte. Unſere Partei hat für das Deutſchtum die 
größten Opfer gebracht, und es vergingen Jahre, bis die Par⸗ 
tei von der nationalen Schlacke gereinigt war. Heute ſteht ſie 
gereinigt da, und wenn überhaupt noch über das Verhältnis 
zwiſchen der D. S. A. P. und den deutſchen bürgerlichen Par⸗ 
teten geredet wird, fo find daran wahrlich nicht die deutſchen 
Arbeiter ſchuld. Als Sozialiſten lehnen wir jede Verbindung 
mit den bürgerlichen Parteien ab, aber wir haben in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien die leidlichen Schulverhältniſſe und die kulturellen 
Fragen, die 
Irgendwelche politiſche oder wirtſchaftliche Gemeinſchaft beſteht 


Vor der Preſſeabteilung des Landgerichts Kattowitz waren 
am geſtrigen Mittwoch wieder eine Reihe und zwar insgeſamt 
von denen der größte Teil vertagt 
werden mußte. 

U. a. gelangten auch zwei Preſſeſtrafſachen gegen die 
„Polska Zachodnia“ zum Austrag. In beiden Fällen wurde der 
verantwortliche Redakteur dieſes Blattes verurteilt. In dem 
erſten Falle handelte es ſich um eine Notiz, welche in dem Bei⸗ 
blatt „Guſtlik“ erſchien, und in welcher verſchiedene Behauptun⸗ 
gen gegen den Geiſtlichen Matulla aus der Ortſchaft Mokrau er⸗ 
hoben wurden. Der angegriffene Geiſtliche ging gegen die 
„Polska Zachodnia“ klagbar vor. Bei dem Prozeß, welcher nun 
zum Austrag gelangte, zeigte es ſich, daß der verantwortliche 
Redakteur gar nicht in der Lage war, irgendwelche Tatſachenbe⸗ 
weile zu liefern. Er wollte eine Vertagung erwirken und Zeu; 
gen vorladen laſſen, doch wurde ihm vor Gericht klar gemachl. 
daß für derartige, unſinnige Behauptungen Wahrheitsbeweiſe 
gar nicht erbracht werden könnten. Redakteur Hauſſe wurde zu 
einer Geldſtrafe von 400 Zloty verurteilt. 

In einem anderen Artikel der „Polska Zachodnia“ ließ ſich 
dieſe in einer ſehr unfeinen Weiſe über den früheren Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtecher Piechullek aus, von welchem gefagt wurde, daß 
deſſen Arbeit in der kommiſſariſchen Stadtvertretung ſich für die 
polniſchen Intereſſen ſchädlich ausgewirkt habe. Man bezeichnete 
Herrn Piechullek auch als Direktor zweier bankerottierter Ban⸗ 
len. Der Rechtsbeiſtand des Klägers Piechullek, Advokat Koby⸗ 
linski, wies auf die Ausdrucksweiſe der „Polska Zachednia“ und 


Freiwillig in den Tod. Selbſtmord verübte die 56 jährige 
Marie Polk aus Kattowitz in einem Verzweiflungsanfall, indem 
ſie in ihrer Wohnung die Gashähne öffnete und ſich dann nieder⸗ 
legte, jo daß fie an Gasvergiftung verſtarb. Wie es heißt, litt 
die Bedauernswerte bereits ſeit mehreren Jahren an einem 
ſchweren Nervenleiden. 2 

„Weltfahrt mit dem Zeppelin“. Der Vortrag Geiſenheyners 
„Weltfahrt mit dem Zeppelin“ findet heute, 23. 1. 1950, um 
8 Uhr abends, in der „Reichshalle“ ſtatt. Preiſe der Plätze: Sitz⸗ 
platz 3 und 2 Zloty, Stehplatz 1 Zloty. Die Abendbaſſe iſt ab 
7% Uhr abends geöffnet. f 

Zalenze. (Am „Schlafittchen“ gefaßt.) Auf friſcher 
Tat ertappt wurde ein gewiſſer Michael Poberich ohne ſtändigen 
Wohnſitz, welcher zum Schaden mehrerer Geſellen, die bei Albert 
Oſypka in Zalenze tätig find, einen Diebſtahl verüben wote. P. 
wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 15 


Hohenlohehütte. (Immer wieder das Auto) Auf 
der ul. Kosciuſzki in Hohenlohehütte wurde die Marie Caidzit 
von einem Perſonenauto, welches von dem Chauffeur Alois Dz. 
aus Kattowitz geſteuert worden iſt, angefahren und verletzt. Die 
Verunglückte mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft 
werden. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht geklärt werden. 


Hohenlohehütte. (Ermitteltes Diebes⸗ u. Hehler⸗ 
Konſortium.) Vor einigen Tagen berichteten wir über 
einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl, welcher zum Schaden der 
Firma „Dakes“ in Hohenlohehütte verübt wurde. Die Täter 
»ſtahlen dort u. a. 500 Kilogramm Metall im Werte von etwa 
1500 Zloty. Der Kattowitzer Kriminalpolizei gelang es inzwi⸗ 
ſchen, als Täter 5 Perſonen zu arretieren. Im Zuſammenhang 
mit dieſem Einbruchediebſtahl wurden weitere 3 Personen 
weben Hehlerei ermittelt. Gegen alle Schuldigen wurde gericht⸗ 
liche Anzeige erſtattet. x 


uns vielfach ſelbſt ungewollt zuſammenbringen. 


Königshütte und Umgebung 


zwiſchen unſerer Partei und dem deutſchen Bürgertum nicht. l 
Die Sonntagskonferenz hat hier ein entſcheidendes Wort ge⸗ a 
ſprochen und die Genoſſen verlangten noch eine ſchärfere Grenz⸗ 
ziehung zwiſchen Sozialismus und Bürgertum. Wir find und 
wollen Deutſche bleiben, find für das Deutſchtum zu den größten 
Opfern bereit, lehnen aber entſchieden die Politik des deutſchen 
Bürgertums ab. 
Als Sozialiſten müſſen wir ſelbſtverſtändlich Anſchluß an 
die polniſche Bruderpartei ſuchen. Dem gegenſeitigen Annähern 
legen ſich Widerſtände in den Weg, die im Zuſammenhange mit 
der nationaliſtiſchen Hetze ſtehen. Dieſe Widerſtände laſſen ſich 
nicht ohne weiteres beſeitigen, und ſie ſind auch an den letzten 
Unſtimmigkeiten, die ſich nach den Stadtverordnetenwahlen in 
Kattowitz ergeben haben, ſchuld. Doch iſt der Zwiſt vorläufig g 
lokaler Natur und wir ſind überzeugt, daß er bei gutem Willen 
auf beiden Seiten liquidiert werden kann, vorausgeſetzt natür⸗ 
lich, daß wie bereits oben geſagt, der ſchleſiſche Sogialismus von 
der nationalen Schlacke gereinigt wird. Ueber das weitere 
Verhältnis der beiden ſozialiſtiſchen Parteien, wird in den Par⸗ * 
teiinſtanzen noch oft geredet werden. . 
Vom Verhältnis zwischen Partei und Gewerkſchaften iſt nach 
viel zu ſagen und die Vertrauensmännerkonferenz hat mit Ro 
die Tatſache konſtatiert, daß die Partei und die Freien Gewerk⸗ 
ſchaftenm ein und dasselbe find. Es gibt keine Differenzen zwi⸗ 


ſchen Partei und Gewerlſchaften, und wenn hie und da perſön⸗ 1 
liche Unſtimmigkeiten vorkommen, die in, keiner Organiſation zu 1 
vermeiden ſind, ſo ſind ſie nicht in der Lage, das gute Verhält⸗ 1 
nis zu trüben. Die Partei läßt den „Freien Gewerkſchaften“ in 3 
allen wirtſchaftlichen Fragen freie Hand und iſt jederzeit ent⸗ 4 


ſchloſſen, für die Gewerlſchaften einzutreten, ſelbſt auf die Ges R 
fahr hin, daß dieſe Taktik von manchen Genoſſen nicht gebilligt 5 
werden ſollte. Unſere Gewerlſchaften haben wirklich einen \ 
ſchweren Stand und unter Würdigung ihrer ſchweren Lage wollen ; 
wir ihnen treu zur Seite ftehen. * 
Die Sonntagskonferenz hat einen feſten Willen zur politi⸗ a 
ſchen Selbſtändigteit der Partei bekundet, und dieſe Richtlinien 2 
find, für den Bezirksvorſtand maßgebend. Mit Recht hat der 2 
Referent, Gencſſe Kowoll, gefagt, daß in der politiſchen 
Selbſtändigkeit die Kraft und die Zukunft der Partei liegen 1 
und dabei ſoll es bleiben. a 


Großkampflag der Breile 


23 Prazeſſe angeſetzt — Der größte Teil vertagt — 2 Urteile gegen die „Polska Zachodnia“ 


dann weiter darauf hin, daß die betreffenden Banken nicht ban⸗ 
kerottierten. ſondern ſich gegenwärtig vor der Liquidation bes 
finden. Geſchädigt worden iſt niemand um irgendwelche Gelder. 7 
Die „Polska Zachodnia“ hätte dieſe Angelegenheit in anderer a 
Weiſe behandeln können. Auch war ſie verpflichtet, die von den 
Banken zugeſandten Berichtigungen aufzunehmen. Durch die 3 
irreführenden Meldungen wären die Banken und auch Direktor 
Piechullek materiell geſchädigt worden. Es wurde daher eine 
empfindliche Beſtrafung ſowie Zuerkennung einer Entſchädigung 
beantragt. Der verantwortliche Redakteur Hauſſe konnte auch 
in dieſem Falle den Wahrheitsbeweis nicht antreten. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Verantwortlichen der „Polska Zachodnia“ 
zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten, bezw. einer Geldſtrafe 
von 900 Zloty. Ferner wurde dem Kläger eine Entſchädigung 
von 1000 Zloty zuerkannt. 

Verhandelt werden ſollte ferner gegen den Sekretär und 
Vorſitzenden des Ausführungskomitees der Korfantypartei, weis 
ches anläßlich der 10. Jahrfeier des erſten ſchleſiſchen Aufſtandes 
einen beſonderen Aufruf erließ. In dieſem Aufruf wurden die | 
Anhänger Korfantys, entgegen dem Verbot der Polizeidirektion, 1 
welches ſich auf eine alte preußiſche Verordnung ſtützte, zum Am⸗ 1 
zug und Teilnahme am feierlichen Gottesdienſt in der St. Peter⸗ 75 
Paulkirche aufgefordert. Dieſer Aufruf ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung, zwecks rieſiger Teilnahme am Kirchgang. Seitens des 
Staatsanwalts wurde wegen Unruhſtiftung Strafantrag geſtellt. 
Dieſer intereſſante Prozeß wurde vertagt und die Strafſache an 8 
das Burggericht überwieſen. 9 N; 


Ein neuer Kohlen. 0... 
Infolge der vielen, jahrzehntelangen Ausbeutung der Koh 
lenvorkommniſſe bei der früheren Königsgrube, jetzt Sbarbo⸗ 
ferme, gehen die Kohlerworräte auf den bisherigen Sohlen zu 
Ende und die gegenwärtigen Förderungen haben ſich durch die 
großen Entfernungen als zu teuer erwieſen. Auf Grund deſſen 
hat ſich die Sbarboferme entſchloſſen, auf einer Schachtanlage . 
eine wichtige Neuerung vorzunehmen. Nach den bisherigen 
Plänen, ſoll unweit des Krugſchachtes in der Nähe des Reben» 
berges eine neue Förderſohle erſchloſſen werden. Dieſes 
Vorhaben iſt mit großen Unkoſten verbunden, da ein unter der 
Gemeinde Wenzlowitz beginnender, über 2000 Meter langer 
Quorſchlag, der die Krugſchachtanlagen 1 und 2 verbindet, vor⸗ 
getrieben und ein neuer Schacht abgeteuft werden muz. Dass 
neue Projekt, das von einem alten Fachmann aus Königshütte 
ſtammt, iſt bereits ausgearbeitet worden. Infolge der genauen 
Kenntniſſe der dortigen Grubenverhältniſſe, wurde ihm ſeitens 
der Skarbofermeverwaltung auch die techniſche Leitung über⸗ 
tragen. Be 
Der neue Schacht ſoll eine Tiefe von 22 Metern haben und 
wird ſeinen Standplatz etwa 100 Meter ſüdlich von der Schacht⸗ 
anlage 2 erhalten, Die Stelle wird gegerwärtig zur Feſiſtellung 
der abzuteuſerden Gebirgeverhältniſſe von einer Bohrfirma aus 
Sosnowitz durch ein Bohrloch niedergeſtaßen. Der Bau der 
neuen Schachtanlage wird eine ungewöhnlich hehe Summe ver⸗ 
ſchlingen, da er durch drei, in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ausgebaute Kohlenſlöze durfgefen. und eine volle 
ſtänd'a neue Separation errichtet werden muß. a 
Wie wir erfahren, ſoll auch die Förderung aus dieſer neuen 
Crueranage nach omerihonien Stem vor ſich gehen Die 
Meß ederung der Hoßſen ſoſl hauptſi lich Dot ch eleft riſche Lo⸗ 
kemotiven bowerlſtelligt werden. Die Geſchwindigkeit einer 


ſolchen Lokomotive 
Die Förderwagen 
mahrere Tonnen Inhalt faſſen werden. 
Anſteigen des Querſchla, 
1000, ſo daß der Endpunkt des Baues ſechs Meter höher liegen 


wird 25 Kilometer in der Stunde betragen. 
ſollen derart groß gebaut werden, daß ſie 
Das Einfallen, bezw. 
ges, erhält ein Verhältnis von 3 zu 
wird, als der Scha 


chtanfang. Innerhalb eines Jahres ſollen 


5 dio bergmännſſchen Arbeiten durchgeführt werden. 

750 

x Eine teure „Wohlſahrtseinrichtung“. Die an die Belegſchaf⸗ 
. ten der Gruben und Hütten von der Kartoffelzentrale des Ar⸗ 


beitgebers gelieferten Winterkartoffeln, wurden im Preiſe ıuf 
3,76 Zloty für jeden entnommenen Zentner feſtgeſegt. Damit 
hat die Kartoffelzentrale erneut den Beweis ihrer „Billigke':“ 
erbracht, indem ſie die gelieferten Kartoffeln bedeutend teurer 
rechnet, wie fie von den Bahnhofsverkäufern verkauft werden. 
5 Somit ift auch dieſesmal die Garantie für die angemeſſenen Preiſe 
5 hinfällig geworden, geſchweige erſt von deren Beſchaffenheit zu 
reden. Uns ſcheint, daß die heutige Kartoffelzentrale als Kriegs⸗ 
iS; geburt nicht mehr zeitgemäß ift und liquidiert werden müßte, oder 
5 fie muß ſich von Grund auf revidieren, um eine Konkurrenz für 
3 den Pripathandel zu werden. Wenn dieſes nicht wird, kann die 
di Kartoffelzentrale verſichert ſein, daß die Kunden, die ſich aus 
Arbeitern und Angeſtellten zuſammenſetzen, immer geringer wer⸗ 

Der Abgang der weiteren Beſteller kann nur dann vermie⸗ 
den werden, wenn die Kartoffelzentrale wieder wirklich billigere 
und gute Speiſekartoffeln liefern wird als die Privathändler und 
nicht, wie es bis jetzt der Fall immer war, umgekehrt. 

Neue Standplätze für Autotaxen. Die Polizeidirektion in 
Königshütte hat aus Zweckmäßigkeitsgründen drei neue Stand⸗ 
plätze für Autotaxen eingerichtet, und zwar in der ulica Zied⸗ 
noczenie. Konopnickiej und Koscielna. Hinzu kommen noch die 
beiden beſtehenden am Bahnhof und am Ring. Die in Frage 
kommenden Standplätze werden durch die Aufitellung von ent⸗ 
ſprechenden Tafeln den Intereſſenten kenntlich gemacht. Durch 
die Neueinführung der drei Standplätze haben ſetzt die Bürger 
der verſchiedenen Teile der Stadt beſſere Gelegenheit, ſchneller 
nu einer Autotaxe zu kommen, als es bisher der Fall war. Ger 
genwärtig find 24 Autotaxen in Betrieb. 
8 „Diebſtahlschronik. Auf dem hieſigen Poſtamt wurden Majer 
Lindenbaum 185 Zloty geſtohlen. Als in Frage der Tä⸗ 

\ ter wurde von der Polizei ein gewiſſer Wolf Weißenberg aus 
Sosnowice feſtgenommen und dem Burggericht zugeführt. — In 
einem anderen Falle wurden der Frau Eliſabelh Zagrodta aus 
Bismarckhütte in der Königshütter Markthalle 180 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Im Laufe der Feſtſtellungen verhaftete die Kriminal⸗ 
polizei den 23 Jahre alten Nowak Wladislaus aus Poſen, ge⸗ 
genwärtig ſich in Schwientochlowitz aufhaltend. Das Gold konnte 
der Geſchädigten zugeſtellt werden. — Bei der Polizei brachte der 
Gerichtsvollzieher Stanislaus Stawecki zur Anzeige, daß ihm un⸗ 
bekannte Täter aus ſeiner Wohnung an der ulica Gymnazjalna 
28 Schmuckſachen im Werte von 800 Zloty geſtohlen haben. — Den 
Diebſtahl bei der Firma Anna Blaik an der ulica Ligota Gor⸗ 
nicza 27 vor einigen Tagen ausgeführt zu haben, wurden der 19 
f Jahre alte Paul 3. und der 20 jährige Kurt D., beide aus Kö⸗ 
nigshütte, von der Polizei feſtgenommen und dem Burggericht in 
Kaoöünigshütte zugeführt. — Ferner brachte Ichel Holender bei der 

Paoyolizei zur Anzeige, daß der Icek Szlamkowicz verſchiede ie 

5 em auf Wechſel entnommen, die Wechſel aber nicht beglichen 


Siemianowitz 
Wahlprüfungskommiſſionen. In Siemianowik find bis 
3 den 24. d. Mts., ds der Parteien Kan⸗ 
didaten in die Wahlprüfungskommiſſion vorzuſchlagen. Jede 
ei nennt 14 Kandidaten, welche in den einzelnen 
Wahlbezirken wohnhaft ſein müſſen. Die Kommiſſion wird 
70 Mitglieder umfaſſen, zu der noch die 24 Gemeindever⸗ 
treter und 6 Schöffen hinzutreten. Beſchwerden wegen 
Ni eue in die Wahlliſten, find bei dieſer Kom⸗ 
miſſion mündlich anzubringen. Ferner iſt außerdem noch 
eine ſchriftliche Mitteilung einzureichen, welche von einer 
noch ſpäter näher anzugebenden Stelle an die Kommiſſion 
wieiter geleitet wird. 
13 Feierſchichten. Am Sonnabend haben die 3 Schacht⸗ 
anlagen Richter, Ficinusſchacht und Maxgrube Feierſchich⸗ 
ten einlegen müſſen. Weitere W find vorgeſehen. 
Desgleichen muß der Baubetrieb der Laurahütte Feier⸗ 
8 ſchichten einlegen, was ſeit Jahren nicht mehr erfolgt ift. 


* 
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Viꝛ.bom Baume des Bösen 


Bon Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


„Einen verfluchten Charakter!“ rief der Kommandant. „Ich 
tage mich oft, ob ich nicht beſſer getan hätte, ihn bei Kriegs: 
Ya 5 ſitzen zu laſſen und als Truppenoffizier an die Front zu 
x m“ 7 


Was denken Sie,“ bemerkte La Tour⸗Aymon ſanft, „und 
die Gefahren?“ f 
N „Das iſt ja richtig. Aber ich begreife nicht, daß man in 
einer republikaniſchen Armee ſolche Tyrannen duldet! Sie ſind 
f Wings, wie ich glaube, mit ihm verwandt?“ 
Zdcch ſchütze ihn trotzdem ganz richtig ein.“ 
Ich hörte zu und fühlte mich ziemlich unbehaglich. Philipp 

nahm wieder das Wort: 
Aber ſchließlich hat er Ihnen den Befehl gegeben, Ihr 
Zimmer aufzuſuchen . werden Sie ihm gehorchen oder nicht?“ 
„Ich denke nicht daran“, ſagte der andere, 
Trotzdem warf er einen beſorgten Blick in die Richtung, wo 
General Lesparrat ſaß. 

#2 in, wäre es vielleicht beſſer,“ brummte er, „wenn 


* Meter entfernt, von einer Gruppe von 


„Was habe ich dir geſagt!“ raunte Philipp. 

„Du haſt bis zu einem gewiſſen Grade recht. Aber wenn 
ganz unparteiſſch fein will, muß man anerkennen, daß 
in dem Leben deines Couſins auch bewundernswerte Seiten 
finden. Vor allem feine Erfolge im Kolonialdienſt.“ 
Rebeillaud lachte hell auf: 


war Zeuge ſeiner Methode, europäiſche Ziviliſat'on zu verbrei⸗ 
ten! Sie beſtand darin, daß er es verſtand, unmittelbar nach 
ſeinem Einzug in ein tonckineſiſches Dorf die Verletzung irgend 
eines von ihm gegebenen Befchles zu provozieren. Am nie 
fen Morgen lagen dann fünfzig friſch abgeſchnittene Köpfe, die 


„Auch darüber kann ich Ihnen Verſchiedenes erzählen Ich 


Eine Armee der Arbeitsloſen in Polen 


Vor einigen Wochen, nämlich im Weihnachtsmonat Dezember, 
haben wir noch ein Lob auf die Regierung des Marſchall Pil⸗ 
ſudski und den ſchleſiſchen Wojemoden Grazynski in der „Polska 
Zachodnia“ geleſen, daß fie die Arbeitsloſigkeit bei uns liquidiert 
haben. Damals war die Rede von 40.000 Arbeitsloſen in Polen 
und 4000 Arbeitsloſen in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. Gleich⸗ 
zeitig wurde hinzugefügt, daß die Zahl der 4000 Arbeitsloſen nic» 
manden berechtige, von einer Arbeitsloſigkeit in der Wojewod⸗ 
ſchaft zu reden, denn das ſind lauter ältere Arbeiter, die auf eine 
Anſtellung in den Induſtriebetrieben nicht mehr rechnen können. 
Eine Woche ſpäter wurde ſchon mitgeteilt, daß die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen in der Wojewodſchaft bereits auf 12 000 geſtiegen iſt 
und am 15. Dezember war die Rede von 15 000 Arbeitsloſen. Zu 
den Weihnachtsfeiertagen iſt die Zahl der Arbeitsloſen auf 18 000 
und 5000 teilweiſe Beſchäftigten angewachſen. Gegenwärtig wird 
die Zahl der Arbeitsloſen mit 22000 ausgewieſen und die Zahl 
u teilweiſe Beſchäftigten beträgt allein in der Eiſeninduſtrie 
4 . 


Wir reden vorläufig von den Grubenarbeitern nicht, obwohl 
auch hier die Zahl der Feierſchichten immer größer wird. Feier⸗ 
ſchichten wurden auf allen ſchleſiſchen Gruben eingeführt, und auf 
einigen Schächten ſind ſchon zwei Feierſchichten in der Woche vor⸗ 
gekommen. Die Lage in der Eiſeninduſtrie wäre bei uns noch 
kritiſcher geweſen, wenn die Bolſchewiſten nicht eine größere Be⸗ 
ſtellung in Auftrag gegeben hätten. Beiſpielsweiſe hat die Bis⸗ 
marckhütte eine Beſtellung von 100 Millionen Zloty von den 
Bolſchewiſten erhalten. Jetzt reduzieren langſam die Gruben ihre 
Belegſchaften, und man rechnet damit, daß die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen noch in dieſem Monat 30 000 überſteigen wird. Das iſt 
alſo die Lage in Polniſch⸗Oberſchleſien, und wie ſieht es mit der 
Arbeitsloſigkeit in dem übrigen Polen aus? 

Vor ungefähr ſechs Wochen war die Rede von 40 000 Ar: 
beitsloſen in Polen. Am 15. Dezember ſprachen die amtlichen 
Ausweiſe von 160 000 Arbeitsloſen, am 28. Dezember waren be⸗ 
reits 206 042 Arbeitsloſe in Polen. Am 4. Januar waren ſchon 
222 964 regiſtrierte Arbeitsloſe. Jede Woche bringt zwiſchen 16 000 
bis 20 000 neue Arbeitsloſe. Heute wird die Zahl der Arbeits⸗ 


Y 
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Projekt müſſen alte Gebäude weichen. So 
kommt das über 100 Jahre alte Holzhäuschen Wrobel zum 
Abbruch. Gegen das Projekt können innerhalb 14 Tagen 
im Zimmer 22 der Gemeinde, Einſprüche eingelegt werden. 

Betrifft Neulehrlinge. In der Zeit vom 20. bis 28. 
Januar werden in der Schule Piramowicza auf der Schloß⸗ 
ſtraße, für die Fortbildungsſchule die Neulehrlinge aus 
dieſem Jahr regiſtriert. Die Lehrherren ſind verpflichtet, 
15 . vorzunehmen, widrigenfalls Beſtrafung 
erfolgt. 

Noch kein Schlachthaus im neuen Jahr. Die Fleiſcherinnung 
von Siemianowitz ventilierte in einer der letzten Sitzungen die 
Frage vom Bau des geplanten Schlachthaufes. Der Bürger⸗ 
meiſter konnte mit Rüchſicht auf das große Bauobjekt von 
1 500 000 Zloty, keine zuſagende Antwort geben. Ein Zuſchuß 
von 0 000 Zloty im nächſten Etatsjahr würde die Gemeinde 


ſchon ſchwer belaſten. Da auch feitens der Handwerkskammer ein 


Zuſchuß nicht zu erwarten iſt, dürfte der geplante Neubau noch 
für 2 bis 3 Jahre zurlckgeſtellt werden. 

Ein Opfer des Heinitzer Grubenunglücks. Das Gru⸗ 
benunglück von Heinitzgrube, forderte auch ein Siemiano⸗ 
witzer Bergmannslos. An den Folgen ſeiner ſchweren Ver⸗ 
letzung verſtarb hierſelbſt der Häuer Frohn. Die Beerdi⸗ 
gung findet vom Beuthener Lazarett aus, ſtatt. 

Auf Fieinusſchacht in Laurahütte, verunglückte im 
Keſſelhaus der Heizer Richard S. Ihm wurden von 
einem Förderwagen die Zehen des linken Fußes überfahren. 
S. fand Aufnahme im Hüttenlazarett. 

Wer iſt der Verlierer? Im Polizeikommiſſariat wurde eine 
gefundene Uhr abgegeben. Es handelt ſich um eine Jubiläums⸗ 
uhr mit folgender Inſchrift: 


der angeſoherſten Perſönlichbeiten des Dorfes, ſorgfältig zur 
Pyramide aufgeſchichtet, mitten auf dem Hauptplatze. Sie kön⸗ 
nen ſich vorſtellen, wie beliebt Frankreich durch ſolche Maßnah⸗ 
men wurde!“ . 

„Fürchterlich!“ murmelte ich. „Aber ſeine Rolle in der 
Schlacht an der Marne...“ 

„An der Marne? Ich war auch dort an feiner Seite! Ich 
habe ihn an jenem denkwürdigen 10. September geſehen, wie er 
ſich, gegen alle beſſeren Natſchläge darauf laprizierte, zwei Di⸗ 
viſionen, dreißigtauſend Mann, in eine angebliche Lücke der 
feindlichen Linien hineinzupreſſen. Plötzlich wird gemeldet, daß 
zwei ganze Korps des Generals von Haeſeler unſere vorgeſcho⸗ 
benen Truppen umklammert hatten und im Begriffe. ftanden, 
ſie abzuſchneiden ...“ f 

„Ich erinnere mich“, ſagte ich mit eingetrockneter Kehle. 

„Was tat unſer General? Wir haben zuaſmmen jenen Ta⸗ 
gesbefehl verfaßt, dirfe drei Zeilen, die damals in der Preſſe 
fo kritiſch beſproßſen wurden, den Befehl, bis zum letzten Mann 
ſtandzuhalten Darauf brachten wir uns möglickſt raſch in Si⸗ 
cherheit und für dieſe Heldentat erhielt er das Großkreuz der 
Ehrenlegion.“ 

„Hat man ſeinen Befehl befolgt?“ - 

„Das will ich glauben! Wir hatten an diefem Tage acht⸗ 
zehntauſend Tote und Vermißte in einem Raume von fünf Zen⸗ 
bimetern auf der Generalſtabsbarte!“ 

„Darunter Freunde von mir“ ſagte ich Teile und dachte an 
Gilbert Laurent, von dem wir eben gesprochen Gatten. 

Ich bemühte mich, noch eine Entſchuldigung zu finden: 

„Man kann ſich irren ...“ 

„Selbſtverſtändlich kann man ſich irren, aber doch nur in 
gewiſſen Grenzen! Und nichts iſt verloren, ſo Lang uns brave 
Truppen bleiben, die ſich auf unſeren Beſſechl willenlos hin⸗ 
schlachten laſſen.“ . 3 

Rebeillaud war in Schwung. Er erzählte. wie der Gere⸗ 
dal im Jahre 17 vierundfünſzig Jägerbataillons. die unter ſei⸗ 
nem Kommando zuſammernezegen waren, verboten hatte. ſich 
während der Nacht einzugraben „Jäger werfen keine Schfitzen⸗ 
gräben auf“, hatte fein Ausspruch gelautet. Und fo ſchlugen 
die deulſcher Geſchioſſe ſyſtemaliſch in unſere ungeſckßſtzten Leute. 
Jeder Schuß Tehtr drei⸗ bis vierhundert Mann außer Geßocht. 
Er erzählte uns dann die tragische Szere, wie mitten in der 
Ehlöhterei der Oberſtleutnant Armingault zu Leſporrat kam 
und ihm die Qualen ſe'ner wackeren Soldaten vortrug, die, 


1872—97 und „Für treue Dienſte 


| loſen in Polen bereits auf 250 000 geſchätzt. Geht es in dieſem 
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25 weiter, ſo werden wir bald die Zahl von 300 000 erreicht 
aben. ; 

Wir find weit davon entfernt, zu jagen, daß der Rückgang, 
bezw. die Steigerung der Zahl der Arbeitsloſen der oder jener 
Regierung, oder dicjem oder jenem Wojewoden zu verdanken 
bezw. zuzuſchieben iſt. Doch kann nicht geleugnet werden, daß die 
Regierung Switalski zur Verſchärfung der Kriſe wesentlich beige 
tragen hat. 

Die Herren Miniſter ſprechen unaufhörlich von der Aufoktroy⸗ 
ierung der neuen Verfaſſung und eine Aufoktroyierung heißt auf 
deutſch: Staatsſtreich. Wenn alſo Miniſter von einer Auftoktroy⸗ 
ierung reden, ſo muß ſchließlich daran das Ausland glauben und 
da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man keine Bestellungen in einem 
Lande macht, wo von derartigen Dingen die Miniſter reden. Mit 
einem Wort, das Kabinett Switalski hat zur Beunruhigung und 
Verſchärfung der Lage im wirtſchaftlichen Laben weſentlich beige⸗ 
tragen, und die Folgen einer ſolchen Politik müſſen dann die 
Arbeiter auskoſten. 

Merkwürdigerweiſe hat nach der Verſchärfung der wirtſchaſt⸗ 
lichen Kriſe die „Polska Zachodnia““ die Sprache ganz verloren. 
Früher war immer davon die Rede, daß, dank der klugen Politik 
des Wojewoden bezw. der klugen Politik der Regierung des Mar⸗ 
ſchalls ufw. ... Wir glauben gern, daß es dem Blatte nicht 
mehr möglich iſt, zu ſagen, daß es dank dem oder jenem ſo und 
ſo iſt, aber wir erſehen daraus, daß es lächerlich iſt, wirlſchaft⸗ 
liche Konjunkturen bezw. wirtschaftliche Depreſſionen einer Per⸗ 
ſon, ſelbſt wenn dieſe einen höheren Poſten im Staate einnimmt, 
zuſchreiben zu wollen. Beide Dinge wurzeln in dem kapitaliſti⸗ 
ſchen Produktionsprozeß und daran iſt das Syſtem und nicht die 
Perſon ſchuld. 

Wir Sozialiſten belämpfen das ganze kapitaliſtiſche Syſtem, 
das beim Aufſtieg der Konjunktur hohe Profite einer Handvoll 
von Menſchen zuſchanzt, während beim Niedergang der Konjunk⸗ 
tur die große Maſſe des arbeitenden Volkes dem Elend und 
Hunger preisgegeben wird. 


Die Uhr kann vom Verlierer im Zimmer 
2 des Polizeikommiſſariats entgegengenommen werden. 

Feſtgenommen. In den letzten Tagen wurde von der Polizel 
ein Langfingerkollegium feſtgenommen, auf deſſen Konto ver⸗ 
ſchiedene dunkle Taten zu buchen ſind. Bei der Feſtnahme wur⸗ 
den ein Zylinder und ein Hut abgenommen, welche kurz zuvor 
während eines Vergnügens geſtibitzt wurden. 

Maskenball der „Freien Sänger“. n Byttkow hat 
der Geſangverein „Freie Sänger“ von e am 
Sonnabend einen Maskenball inszeniert. Trotz der hohen 
Eintrittspreiſe war der Beſuch äußerſt gut. Sehr viele 
auswärtige Gäſte haben durch ihre Anweſenheit bewieſen, 
daß der Verein äußerſt beliebt iſt, weit über die 0 Au 
der Ortſchaft hinaus. Die Muſik lieferte die Benkſche 
Kapelle, welche durch Geſangsvorträge und die üblichen 
Karnevalsüberraſchungen unterſtützt wurde. Alle Teilneh⸗ 
mer haben entſchieden einen genußreichen Abend verlebt. 


Myslowitz 


Elektrifizierung von Städt.⸗Janow und Brzenskowitz. 

Vor einiger Zeit iſt die Elektrifizierung des Myslowitzer 
Ortsteiles Städt.⸗Janow und der Kolonie Marſchall Piljudsti 
beendet worden. Sofort ging man von ſeiten der Stadtverwal⸗ 
tung zur Verſorgung von Brzenskowitz über, mit einem ent⸗ 
ſprechenden Elektrizitätsnetze. Die Sache eilte ſehr, da der 
Stadt durch die Gasverſorgung von Brzenskowitz ein monatli⸗ 
cher Ausfall von 1000 Zloty entſtand, die vom ſtädtiſchen Gas⸗ 
werk verſehen wurde. Die Leitung der Arbeiten hat der jetzige 
Leiter des Elektrizitätswerkes Myslowitz, Ingenieur Brach⸗ 
mann, in den Händen. 

Seit dem 15. d. Mts., iſt das Ortsnetz in Brzenskowitz, in⸗ 
Hujiv der Transformatoren, unter Spannung gelebt. Bis jetzt 
iſt Brzenskowitz von der Gemeindeverwaltung bis zur Reſtaura⸗ 
tion Schneeweiß mit Strom verſorgt. Die Verſorgung der 


— —— m — — — 


ohne ſich irgendwie aufzulehnen, nur darüber klagten, daß die 
Intendanz ſie ſeit vier Tagen vergeſſen habe, und daß ſie da⸗ 
her, wenn es wieder zum Vorgehen käme, entkräftet ſein würden. 

„Ich war dabei,“ krächzte Rebeillaud, „ich ſehe Arm ingault 
noch vor mir... Er ſtand knapp neben mir. Der General 
hörte ihn an, zog ruh g ſeinen Revolver und ſchoß ihn in den 
Kopf, daß das Gehirn auf meinen Aermel ſpritzte ...“ 

„Und deshalb“, ſagte ich entſetzt, „bekommt die Witwe dies 
ſes Unglücklichen keine Penſion?“ 

Philipp grinſte hämiſch: 

„Tauſerde find in der gleichen Lage.“ 

„Aber.“ bemerkte Rebe llaud nervös, „ich glaube, daß Frau 
von Somalis ihren Vater aufmerkſam gemacht hat, daß ich hier 
ſtohe. Es wird klüger ſein, meine Herren, wenn ich mich emp⸗ 
fehle. Ich werde unten auf dem Tennisplatze eine Zigarette 
rauchen. Schließlich kann mich der Kerl ja nicht zwingen, mich 


wirblich ins Bett zu legen.“ 


Er hatte uns verlaſſen. Wir ſahen uns an. Ss 

„Verſtohſt du nun,“ fragte mein Freund erregt, „daß ich 2 
nicht über mich bringe, die Worte „Herr General“ auszuſprechen? 

„Warum?“ 

„Weil in dieſen Worten für mich der ganze Geiſt militä⸗ 
riſcher Unterjockung enthalten iſt. Ich habe die Emoſindung, 
daß fie mich gleichheitig zum Spielzeug und zum Mitſchuldigen 
diefes Uebeltäters machen. Und was fagſt du zu Reb illaud? 
Er verdiert wie ein Lokai behandelt zu werden. weil er eine 
Bed, entenſeele hat. Uebrigens war feine Erzählung eine vor⸗ 
treffliche Einleitung zu dem Interview, das ich mit meinem 
ruhmgekrönlen Coufin vornehmen will.“ 

Der General hatte eben mit einem kühlen Worte Herrn 
Hourloubeyre abe ffrüttelt, der ſich einge det hatte, ihn wei⸗ 
terhin familiär behandeln zu können. Ih muß oeſt hen, daß 
mir dieſer ſchöne Greis mit dem roten Ordensband eine merk⸗ 
mürdige Ming von Noipet und Abſcheu einflößte. Als wir 
uns ihm genähert hatten, richtete er ſofort feinen Blick mit fait 
boshoftem Funkeln auf mich und ſagte: 

„Nun, junger Mann, waren Sie an der Front?“ 

„Guwiß. gleich zu Vegimn des Krieges.“ 

„Und wo waren Sie denn im September 1914?“ 

Philipp griff ein und erſparte mir dadurch, mich ausfragen 


zu laſſen: 
zu laſſen (Fdortſetzung folgt.) 
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weiteren Ortsteile mit elektriſchem Licht⸗ und Kraftſtrom ſoll 
ſchon in dieſen Tagen beendet werden. Ab 1. Februar wird die 
Zuführung von Gas nach Brzenskowitz endgültig geſperrt. Dieſe 
Maßnahme wird aus Sparſamkeitsgründen für die Stadtver⸗ 
waltung, ſowie auch für die Verbraucher, nur zu begrüßen ſein 


AI 


Tätigteitsbericht des Gemeindelrankenhauſes in Nosdzin für 
1929. Dem Tätigkeitsbericht des Gemeindekrankenhauſes zu 
Rosdzin, das zum Zweckverband der Gemeinden Schoppinitz, 
Rosdzin, Eichenau und Janow gehört, ſind folgende intereſſante 
Angaben zu entnehmen Im Berichtsjahr wies das Kranken⸗ 
haus 90 Betten auf. Gepflegt wurden im Laufe des Jahres 
1929 insgeſamt 698 Kranle Davon wurden entlaſſen: als ge⸗ 
ſund 483, als gebeſſert 82, als ungeheilt 13 Perſonen. Ins neue 
Jahr übertragen wurden 66 Kranke. Insgeſamt wurden 515 
Nachtwachen durchgeführt. Die Geſamtberechnung ergibt für 
das Krankenhaus 35780 Verpflegungstage. Die durchſchnittliche 
tägliche Verpflegungsziffer beträgt 98. Somit entfallen auf 
einen Kranken 51,3 Verpflegungstage. Die ärztliche Leitung 
liegt ſeit dem 15. Oktober 1929 in Händen des Herrn Dr. med. 
Kochler, Myslowitz. Ihm ſtehen zur Seite 1 Krankenpfleger 
und 7 Schweſtern. Im Laufe des Jahres wurden in den Näu⸗ 
men des Krankenhauſes verſchiodene Neuerungen durchgeführt. 
Der Hof zwiſchen dem Krankenhauſe und der Seuchenbaracke iſt 
gepflaſtert, und die Zimmer neu ausgemalt worden. —h. 

Von der Pilichtienerwehr NRosdzin. Der Gemeindevorſtand 
Rosdzin gibt bekannt, daß im Zimmer 3 der Gemeindeverwal⸗ 
tung die Liſte aller derjenigen, die für das Jahr 1930 zum 
Dienſt in der Rosdziner Pflichtfeuerwehr herangezogen werden 
von ſeiten der Intereſſierten eingeſehen werden, und zwar in 
den Dienſtſtunden don 8—13 Uhr. h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Vetriebsratswahlen auf der Hubertus hütte. 

Für den 28. Januar wurden die Betriebsratswahlen auf 
der Hubertushütte ausgeſchrieben. Die deutſchen Freien Ge⸗ 
werlſchaften haben ſich mit den polniſchen Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſchaften vereinigt und haben eine gemeinfame Kandidatenliſte 
aufgeſtellt, welche die Nummer 3 erhalten hat. Dieſe Site wird 
allen Arbeitern auf der Hubertushütte empfohlen. 

Die Korfantyſtenorganiſation und die deutſchen „Hirſche“ 
kämpfen auch um die Mandate und ſind bereits mit Verſpre⸗ 
chungen aus gerückt Aber die Arbeiter können ſchon dieſe fal⸗ 
ſchen Freunde und wiſſen, wie es mit ihrer Arbeit beſtellt iſt. 
Sie mißbrauchen den Betriebsrat für verſchiedene Geſchöfte, 
untergraben ſein Anſehen und kümmern ſich nicht um die Are 
beiter. Sie haben noch in keinem Betriebe den Beweis erbracht, 
daß fie für die Arbeiterintereſſen eintreten, und wenn fie heute 
den Arbeitern Honig um die Lippen ſchmieren, ſo nur deshalb 
um Stimmerfang zu treiben. 

Arbeiter, glaubt daher nicht den falſchen Propheten! Eure 
Intereſſen können und werden nur die Klaſſenkampfgewerblclaf⸗ 
en vertreten. Daher müſſen alle Arbeiter dafür eintreten, daß 
die Liſte Nr. 3 am 28. Januar eine große Meh- eit erlanat Ms 
Spitzer kandidaten ſtehen auf der Liſte 3 die Kollegen Meh⸗ 
liſch Eduard und Grzegorozyk Johann. Daher, Arbeiter, 
»ählt am 28. Januar die Liſte Nr. 3. 


Kochlowitz. [Vor Ankauf wird gewarnt.) Von einem 


unbekannten Spitzbuben wurde zum Schaden der Grubenverwal⸗ 
tung „Wierek“ in Kochlowitz eine ſchwarzlackierte Schreibmaſcht ne, 
Marke „Remington“ Nr. 72 915, Modell 12. geitöhlen. Die Kat⸗ 
towiger Kriminalpolizei warnt vor Ankauf der geſtohlenen 
ZIchreibmaſchine . 
DOrzegow. (Wem gehört das Paket?) Ein Paket 
enthaltend Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke, wurde von einem Brief⸗ 
träger im Treppengang des Poſtamtes in Orzegow aufgefunden. 
Das Paket kann von dem rechtmäßigen Eigentümer auf dem 
Polizeiamt in Orzegow abgeholt werden. R 
Schwarzwald. (24 Blöcke Kupfer geſtohlen.) Zur 
Nachtzeit wurde in den Schuppen der Lithandragrube in Schwarz⸗ 
wald ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort zum Schaden 
der Firma Rokus, Kattowitz, 24 Blöcke Kupfer, im Werte von 
350 Zloty. Den Spitzbuben gelang es, unerkannt zu entkommen. 


Zarnowiß und Amgebung 


Die Sanacja⸗„Matki“ drohen. 

Die Entwickelung unſerer Parteiorganiſation paßt den Sa⸗ 
natoren nicht in den Kram, was wir ihnen recht gern glauben 
wollen. Unſere Partei hat bereits feſten Fuß im Kreiſe Tar⸗ 
nowitz und zwar in den ländlichen Gemeinden gefaßt und ge⸗ 
rade das iſt es, was die Sanatoren ganz und gar aus dem 
Häuschen brachte. Wir konnten eine Ortsgruppe in Swierkla⸗ 
niec und eine zweite in Orzech gründen. Die dortigen Ge⸗ 
noſſen bemühen ſich auch, eine Fraugruppe in den beiden Ort⸗ 
ſchaften zu gründen, da fie von der richtigen Vorausſetzung aus 
gehen, daß die Arbeiterfrau Schulter an Schulter mit den Ar⸗ 
beitern um eine beſſere Zukunft des arbeitenden Volbes kämp⸗ 
ien muß. Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, wurden in den 
beiden Ortſchaften tatſächlich Arbeiter⸗Frauengruppen gegründet. 

In der letzten Frauenverſammlung in Orzech haben an der 
Frauenverſammlung 20 Genoſſinnen telgenommen. Die Ber: 
ſammlung war in jeder Hinſicht als gelungen anzuſehen. Das 
hat aber die Sanacja⸗Matki in große Aufregung verſetzt, weil 
ſie meinen, daß nur ſie allein das Recht haben, die Arbeiter⸗ 
frauen zu bevormunden. Eine von dieſen „Matti“ aus Swier⸗ 
klaniec räſonniert über unſere Verſammlung in der „Polska 
Zachodnia“, doch hat fie vor lauter Aufregung über die „Noten“ 
alles auf den Kopf geſtellt. Sie ſchreibt, daß die Genoſſen Ko⸗ 
woll und Neja leinen Reja haben wir in der Partei überhaupt 
nicht) gegen Marſchall Pilſudski und Wojewoden Grazynski ge⸗ 
ſchimpft haben ſollten. Es wird ſchon ſtimmen, daß unſere 
Redner die — der Regierung kritiſtert haben, aber geſchimpft 

n ſie nicht. 

Ueber unjere Frauenperſammlung in Orzech ſchreibt die fa⸗ 
moſe „Polka“, daß dort „nur“ 4 Frauen an der Verſammlung 
teilnahmen. Wahrſcheinlich hat ſie die Männer für Frauen ge⸗ 
halten, denn an der Verſammlung haben 4 Genoſſen und 20 Ge⸗ 
noſſinnen teilgenommen. o nur hübsch bei der Wahrheit 
bleiben, ſelbſt wenn es ſchwer fällt. Auch ſtimmt es nicht, daß 
wir durch einen Nähkurſus und mit derartigen Dingen die 

rauen zu unferer Organiſation anwerben wollen. Wohl wurde 
dieſe Frage in der Versammlung angeſchnitten, aber die Re⸗ 
ſerentin, Genoſſin Kowoll, hat darauf geantwortet, daß die 
Raupifade die Organiſation iſt und vielleicht ſpäter, wenn bie 
dganiſation ſchon ausgebaut iſt, kann erſt über alle dieſe 
Dinge gesprochen werden, Zwiſchen uns und der Sanacja be⸗ 


ſteht nämlich der große Anterſchied, daß wir alles auf dem 

eg 9 Be) die Sanacja die Frauen mit 
w urſt heranlocken muß. Das ſind nämlich die höchſten 

„Ideale“ der Sanatoren. f 


duſtriezentren, 


Noch Zeugenvernehmungen im Garbinsli⸗-Plozeß 


Heute oder Freitag Urteilsverkündung 


Am geſtrigen Mittwoch wurde der Prozeß gegen die Gebrüder 
Garbinski und Mitangeklagte vor der Finanz⸗Strafkammer des 
Landgerichts Kattowitz weiter fortgeſetzt. 

Beſchloſſen wurde alsdann, den abweſenden Zeugen Kowa⸗ 
lec polizeilich vorführen zu laſſen. Daraufhin wurden weitere 
zu Protokoll gebrachte Zeugenausſagen verleſen. Die reſtlichen 
Zeugen wurden für den heutigen Verhandlungstag vorgeladen. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung ſagten einzelne Zeugen 
aus, von denen die Garbinskis die Magazine gepachtet hatten, 
um dort das Salz aufzuſtapeln. Dieſe Zeugen konnten jedoch 
nichts Näheres darüber ausſagen, welche Art Salz dort aufgera⸗ 
gert wurde, da fie dieſes nicht zu Geſicht bekamen. Andere Zeu⸗ 
gen, welche von Paul Garbinsti Salzmengen aufkauften, gaben 
an, daß das angelieferte Salz 

in der Qualität ſehr minderwertig 
geweſen iſt, ſo daß es für gewerbliche Zwecke nicht Verwendung 
finden konnte. 

Als Sachverſtändiger wurde der Inſpektor Czaskowski 
vom Königshütter Finanzamt gehört, welcher ſich nach Ablegu'ng 


ſeines Eides auf ſeine ſchriftlichen Ausführungen berief. Er fteflie 
feſt, daß für den oberſchleſiſchen Teil ein Einheitsſalz für In⸗ 
duſtrieſalz nicht beſtand und daß für den Ankauf von Salz jeder 
Kaufmann berechtigt war, ſofern er ſich in dieſer Angelegenheit 
an das Finanzamt wandte. Die Anfertigung einer ſolchen Be⸗ 
ſcheinigung erfolgte im Zeitraum von 2 bis 3 Wochen. 


Da der vorgeführte Zeuge Kowalec wiederum nicht zur Stelle 
war, wurde dieſem eine Geldſtrafe auferlegt und die erneute Vor⸗ 
führung beſchloſſen. Bei ſeiner ſpäteren Vernehmung gab dieſer 
Zeuge an, daß er in der Eigenſchaft als Agent an die Gieſche 
Sp. Akc nur Induſtrieſalz geliefert worden iſt. Um den Sach⸗ 
verhalt aufzuklären, ſoll der Beamte Mai, welcher ehedem bei der 
Gieſche Sp. Akc. tätig war, als Zeuge gehört werden. 

Die Verhandlung wurde nach Virnehmung dieſes Zeugen auf 
den heutigen Donnerstag vertagt. Der Prozeß ſteht kurz vor dei⸗ 
nem Abſchluß. Mit der Urteilsverkündung iſt ſpäteſtens am mor⸗ 
gigen Freitag zu rechnen. i. 


Spiel und Sport 


Die erſte Serie der Landesligaſpiele 1930. 

Auf der Generalverſammlung der Landesliga wurde der 
Terminkalender für die erſte Serie der Ligaſpiele wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: 

23. März: Warta — Ruch. 

30. März: Wisla — Warſzawianka, L. T. G. S. Lodz — 
Warta, Polonia — Cracovia. 

6. April: L. K. S. — L. T. G. S., Cracovia — Ruch, 
Pogon — Warſzawianka, Warta — Polonia. 

18. April: Ruch — Legia, L. K. S. — Garbarnia, Wisla 
— Warta, Czarni — Cracovia. Warſzawianka — Polonia. 

20. April: Garbarnia — Wisla. 

27. April: Czarni — L. T. G. S., L. K. S. — Wisla, Warta 
— Warfſzawianka, Polonia — Pogon, Cracovia — Garbarnia. 

3. Mai: Legja : — Warta, Pogon — Wisla, L. K. S. — 
Czarni. 

4. Mai: Marſzawianka — Cracovia, Garbarnia — Polonia. 
Ruch — L. T. G. S. 

18. Mai: L. K. S. — Warſzawianka, Pogon — Czarni, 
Ruch — Garbarnia, Cracovia — Legja, Polonia — Wisla. 

25. Mai: Misla — L. T G. S., Pogon — Cracovia, Legja 
— Garbarnia, L. K. S. — Warta. 

29. Mai: Marſzawianka — Czarni. 

1. Juni: Marta — Farbarnia, Ruch — Pogon, Wisla — 
Cracovia, Polonia — L. K. S. a 

8. und 9. Juni: Ruch — L. K. S., Legja — Warſzawionka. 


19. Juni: Legja — L. K. S., Garbarnia — Czarni, L. T. 
G. S — Roren. | 
22. Juni: Marta — Cracovia, Wisla — Ruch, Cꝛarni — 


Polonia, L. K. S. — Pogon, Warſzawianka — L. T G. S. Lodz. 

29. Juni: Marla — Czarni, L. T. G. S. — Garbarnia, 
Cracopia — L. K. S. Boron — Legja. i 

6. Juli: Pogon — Marta, Legja — Wisla, Cracovia — 
L. T. G. S., Ruch — Czarni. 

13. Juli: Garbarnia — Pogon, Warſzawianka — Ruch, 
Czarni — Wisla, L. T. G. S. — Legja. 

In dieſem Terminkalender ſtehen noch 5 Spiele aus und 
zwar: Czarni — Legja, Garbarnia — Warſzawianka, Polonia 
— Legja, L. T. G. S. — Polonia und Polonia — Ruch, welche 
erſt vom Spielausſchuß feſtgeſetzt werden müſſen. 


Zuletzt droht die brave Sanacja⸗„Matba“ und ſagt wörtlich: 
„Ich warne euch und verſichere zugleich, daß wir euch eine ſolche 
Abfertigung geben werden, wie ihr das verdient.“ Alſo genau 
ſo, wie die Auſſtändiſchen, die ihre Gegner auf dieſelbe Art und 
Weiſe überzeugen wollen. Die Sanaofa⸗„Matbi“ ſollten ſich 
einer ſolchen Taktik ſchämen. 


Anwachſen der Arbeitsloſenzahl. Nach dem Dezember⸗ 
bericht des Arbeitsloſenamtes iſt die Anzahl der Arbeits⸗ 
loſen vom 1. Dezember bis zum Ende des Monats um 
133 geſtiegen. Demnach beträgt die Geſamtzahl 536. Unter⸗ 
ſtützung erhielten nur 65 Perſonen. Aus der Steigerung 
der Arbeitsloſenzahl iſt erſichtlich, daß nicht nur die In⸗ 
ſondern auch die faſt ländlichen Gegenden 
eine ungünſtige Wirtſchaftslage zu verzeichnen haben. Zu 
bemerken wäre, daß die Landarbeiter nicht inbegriffen 


Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Papageienkrankheit?) Wie 
ſchon berichtet, ſind in Emanuelsſegen eine a nzahl 
erſonen, angeblich durch Genuß von Trichinenfleiſch, er⸗ 
krankt Gegenwärtig werden Gerüchte verbreitet, wonach 
es ſich um die Papageienkrankheit handeln ſoll. Im In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit wäre es an ebracht, daß die 
Urſache der Erkrankungen endlich feſtge ellt werde. 
Feierſchichten. So wie aus den anderen 5 wur⸗ 


d auf den Fürſtlich Pleſſiſchen Gruben, infolge 
A gelerſcichten eingelegt. 
Emanuelsſegen. (Eröffnung der en en Privat: 


ule, n den nächſten Tagen wird die auf der ren⸗ 
Maura errichtete 1 0 Privatſchule eröffnet. An⸗ 
meldungen für dieſe werden bereits von der deutſchen 
Schulkommiſſion e 5 a 
ürſtengrube. (Einbruch. ergangene Na 
BRD . Diebe in die Wwotnun des Kutſchers 
V. ein und verſchwanden, nachdem ſie ſämtliche Kleidungs⸗ 
jtüde und andere Sachen ſich angeeignet hatten. Von den 
Dieben fehlt bisher jede Spur. wre 
Nikolai. (Der Raummangel in den Volksſchulen. 
Der Raummangel in den Volksſchulen in Nikolai hat ſich ins 
Unermeßliche geſteigert Daß die Erziehung der 
Kinder dadurch in Mitleidenſchaft gezogen wird, braucht von 
dieſer Stelle aus gar nicht betont zu werden. Nicht genug, daß 
auch die Geſundheit der Kinder darunter ſchwer zu leiden hat, 
denn wenn in einem Raume gegen 80 und noch mehr Kinder 
untergebracht find, kann die Luft ſelbſtverſtändlich keine gute fein, 
hauptfächlich jetzt, wo die Klaſſen den ganzen Tag bis auf eine 
halbe Stunde Anterbrechung in Anſpruch genommen werden 
ohne daß eine genügende Lüftung der Räume, infolge der falten 


Skandal bei den Eiskunſtlaufmeiſterſchaften. 

Wie gewöhnlich, ſind auch wiederum in dieſem Jahre bei 
den Kämpfen um den Titel eines Europameiſters der Herren im 
Eiskunſtlaufen große Schiebungen gemacht worden. Der Titel⸗ 
verteidiger Karl Schäfer aus Wien hatte ſich bereits bei dem 
Pflichtlaufen am Sonntag einen klaren Vorſprung in der Wer⸗ 
tung vor dem tſchechiſchen Meiſter Sliva geſichert und lief auch 
am Montag in der Kür fein ſchwieriges Programm mit voll⸗ 
endeter Sicherheit. Er erzielte demnach die höchſte Punktzahl 
von 371.98, während die Leiſtungen des Tſchechen Sliva, deſſen 
Kür weit weniger ſchwierig war, mit 355,66 Punkten bewertet 
wurden. Zum allgemeinen Erſtaunen proklamierte man jedoch 
Sliva als Europameiſter, wofür er ſich bei den Preisrichtern 
aus Frankreich, Jugoſlawien und ſeinem Landsmann Weſſely 
bedanken kann. Dieſe gaben Sliva die Platzziffer 1 und Schäfer 
Nummer 2, während der öſterreichiſche und deutſche Preisrichter 
Metzner den Leiſtungen entſprechend Schäfer an die erſte Stelle 
ſetten. Durch dieſe Machenſchaften wurde der jugendliche 
Wiener um den verdienten Sieg gebracht. 

Phantaſtiſche Ablöſeſummen für engliſche Fußballſpieler. 

Der reiche Fußballklub „Everton“ in Liverpool (England) 
befindet ſich in der diesjährigen Meiſterſchaft in einer äußerſt 
mißlichen Lage. Durch Verletzungen einiger ſeiner Stars iſt die 
Spielſtärke des einſt ſo ruhmreichen Vereins derart zurückgegan⸗ 
gen, daß gegenwärtg Everton das Ende der Tabelle ziert und in 
die bedrohliche Lage gekommen iſt, aus der engliſchen Liga abzu⸗ 
ſteigen. „Rettung um jeden Preis“, heißt es daher bei den 
reichen Managern des Klubs. And da es im Mutterlande be⸗ 


kanntlich Modus ist. daß Vereine, die ſich vorübergehend in finan 


ziellen Schwierigkeiten befinden, ihre Spieler für rieſige Summen 
transferieren, ging Everton daran, zur Hebung feiner Spielſtärke 
einige Stars zu kaufen. U. a. wollte man den beſten Rechts⸗ 


außen der Welt, Alec Jackſon, für 12 000 Pfund Sterling (das 


find faſt eine halbe Million Zloty) von Huddersfield übernehmen, 
aber der Plan mißlang. Der engliſche Wunderſpieler war un⸗ 
verkäuflich und wird auf eigenen Wunſch ſeine Fußballaufbahn, 


die ihm bereits ein anſehnliches Vermögen eingebracht hat, in 2 


Huddersfield beſchließen. O glückliche, engliſche Klubs, die ihr 
ſolche Summen für einen Spieler flüſſig machen könnt, während 


es bei uns Vereine gibt, die nicht einmal ihre Verbandsbeiträge 


bezahlen können. 


ter ihnen find auch etliche Kinder, die einen Weg von 71 Stun⸗ 
den nach Haufe zurückzulegen haben, wie z. B. nach der Kaluza⸗ 
kolonie oder bis Retta. Wie leicht kann ſich dabei ein Kind in 


das erſte Jahr die Schule 
beſuchen, haben Unterricht von 13—4%½ Uhr nachmittags Une 


a 


der Dunkelheit verirren und ausgeſchloſfen ift es nicht, daß wäh⸗ 
verd eines ſtrengen Winters fo manches Kind erfrieren kann. 


Aus allem bann man erſehen, wie wenig Verſtändnis einem 
Arbeiterkind entgegengebracht wird. Der Magiſtrat beruft ſich 
darauf, daß leine Gelder zum Bau einer Volksſckule vorhanden 
ſind, die Stadtverordneten beider bürgerlichen Lager, haben wie⸗ 
derum für fo etwas auch kein Verſtändnis, denn ihre Kinder ber 
ſuchen höhere Schulen. Dies bezieht ſich auf die polniſche 
Volksſchule. die Minderheitsſchule wollen wir gar nicht erwähnen. 
Denm würde man die unbaltbaren Zuſtände wahrheitsgetreu 
berichten, jo würde ganz beftimmt die Behörde ...! Dem Herrn 


„Kierownik“ der Volksschule, der aus Galizien zugewandert iſt 


und ſich die Ehre anrechnen kann, Oberſanator zu fein, ift nicht 
daran gelegen, ſich um das Wohl der kleinen Würmer zu küm⸗ 
mern, ſondern um die Kleinen richtig noch der Sanacjamethode 
zu poloniſteren. Genannter Kierownik iſt auch jetzt zum Schul⸗ 
inſpektor geſtiegen, dafür aber der Oberſchleſter, ein früherer 
polniſcher Vorkämpfer, aber kein Fanatiker, vom Dierfte als 
Schulinſpektor ſusverdiert worden. da ſelbiger nach Anſicht der 
Sanacja zu gewiſſenhaft ſcinen Dienſt ausmihrt hatte. Für 
die Beſeitigung des Raummangels in den Volksſchulen iſt kein 
Verſtändnis, dafür aber für ſoſche Sachen. die nicht für die 


Proleten find. wofür das Staatliche Gymnasium zeugt, weites 
bald fertiageſtellt fein wird, daſſen Kostenaufwand rund fünf 


Millionen Zloty beträgt. Auch die Stadt hatte in biefem Falle 


das Einſehen gehabt 


Summe von 50 000 Zloty verſchungen bot und woßl noch wei⸗ 
tere 50 000 Zloty verfangen wird. Arßeiter! Rechnet darum 


am 30. Märs mit den Wirten Eures Geſdes ab. Wallt For, pat 


gefunde Verhättnitte in unſerer Stedt Piat areifen. dann ſtimmt 


vefklos, auf die Lifte der D. S. P. Mrheiter! Hab“ Ihr am 50. 


März Pure Pelicht oetan, dann könnt Ihr auch auf dem Kommu 
nalgebiete einer beſſeren Zukunft entgegerſchauen. 


Aybnik und Umgebung 


Szezerbic. (Ernen nung.) 


enzel aus 
Kreis Rybnik, ernannt. 
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Durch Dekret des 
1 0 6 Wojewoden wurde der Grubenverwalter Paul 
Jajkowitz zum Standesbeamten für b l 


und dem Staat das Baugrund ſtück nee 
ſchenkt, gleicknalls errichtete die Stadt für die armen Gymnoſia⸗ 
ſten einen Snortuſatz. welcher bis jetzt auch ſchon die bübſche 


Weibliche Polizei 


Ihre Entſtehung, Tätigkeit und vorausſichtliche Entwicklung 


Die weibliche Polizei iſt zu einem ſelbſtverſtändlichen Faktor 
des öffentlichen Lebens geworden. Der Frau iſt hier — wie pa⸗ 
radox es auch klingen mag — ein neues, ihrem Weſen gemäßes 
Tätigkeitsfeld eröffnet worden. Als ausgebildete ſoziale Wohl⸗ 
fahrtspflegerin verſinnbildlichte ſie gewiſſermaßen den Weg, den 
die Polizei im allgemeinen wenigſtens auf einem Teilgebiete noch 
entſchiedener als bisher beſchreiten muß, den Weg der Vorbau: 
gung von Verbrechen und der Fürſorge am Bürger. 

Polizeifürſorgerinnen, die letzten Endes weibliche Gefähr⸗ 
deten⸗Fürſorge darſtellten, gab es in Deutſchland ſchon früher. 
Stuttgart ſtellte als erſte Stadt im Jahre 1903 eine Poligeifürſor⸗ 
gerin ein; es folgten Bielefeld im Jahre 1906, Berlin im Jahre 
1909, Altona im Jahre 1917. In Berlin war es die Frauen⸗ 
Hilfsſtelle, als Beſtandteil der Wohlfahrtsſtelle im Polizeiprä⸗ 
ſidium, die ſich der von der Sittenpolizei ihr überwieſenen gefähr⸗ 
deten Mädchen annahm. Die Frauen⸗Wohlfahrtspolizei in Köln 
wies aber den Weg zur weiteren Entwicklung der weiblichen Po⸗ 
lizei. Im Jahre 1926 begann die frühere Leiterin der weiblichen 
Polizei in Köln, Fräulein Joſephine Erkens, ihre Tätigkeit in 
Frankfurt a. M. Augenblicklich beſitzen in Preußen außer Frank⸗ 
furt a. M. (7 Beamtinnen) nach Königsberg (3). Köln (9), Eſſen 
(7), Hannover (3), Magdeburg (4), Breslau (6), Altona, Elber⸗ 
feld, Halle, Recklinghauſen und Berlin weibliche Polizei — im 
ganzen ſind es 98 Beamtinnen; Stettin und Kiel ſind an der 
Reihe. Ueber eine ſtraff organiſierte weibliche Kriminalpolizei, 
deren Aufgabenkreis demjenigen der preußiſchen weiblichen Po⸗ 
lizei entſpricht, verfügt auch Hamburg; in Dresden und Baden 
iſt fie der uniformierten angegliedert und beſchränkt ſich in der 
Hauptſache auf den Außendienſt. Welches iſt aber der Aufgaben⸗ 
kreis der preußiſchen und Hamburger weiblichen Polizei? 

In Berlin — um an einem Beiſpiel 

Entwicklung und Aufgabeikreis der weiblichen Poltzei 
aufzuzeigen — wurde nach Inkrafttreten des neuen Geſetzes zur 
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten die frühere Leiterin der 
aufgelöſten Frauenhilfsſtelle am Polizeipräſidium, Frl. Wicking, 
zum erſten weiblichen Kriminalkommiſſar ernannt. Im Mai 
1926 unterſtanden ihr nur 6 Beamtinnen, im Augenblick ſind es 
30. Die weibliche Kriminalpolizei (Inſpektion G) zerfällt in 
drei Dienſtſtellen. Jede von dieſen umfaßt einen ſtreng um⸗ 
grenzten Aufgabenkreis, ſowohl in ſelbſtändiger Arbeit als auch 
in Erfüllung der Aufträge anderer Kriminaldienſtſtellen. Dieſe 
verwenden die weiblichen Beamten je nach Bedarf, indem ſie 
ihnen Vernehmungen jugendlicher Zeugen und in gewiſſen Fällen 
erwachſener weiblicher Angeſchuldigter überweiſen. Auch für 
ſämtliche Straftaten von Kindern und weiblichen Jugendlichen 
unter 18 Jahren, ſofern Erwachſene nicht mit hineinſpielen, wie 
ſolche von Knaben, die noch nicht das Alter von 16 Jahren er⸗ 
reicht haben, iſt die weibliche Polizei zuſtändig. Die Beamtin⸗ 
nen ſetzen ſich in der Regel mit dem Jugendamt in Verbindung, 
ſtellen feſt, ob nicht bereits Vorgänge über den Jugendlichen vor⸗ 
handen ſind und erſuchen, binnen 8 Tagen über den Jugendlichen 
auf Grund der Recherchen in der Häuslichkeit, bei Nachbarn. 
beim Lehrer in der Fortbildungsſchule uſw. Bericht zu erſtatten 
Die Sache wird in der Dienſtſtelle ſelbſt zu Ende geführt und dem 
Jugendrichter oder der Strafanſtalt übergeben. Oft handelt es 
ſich allerdings nur um geringfügige Polizeidelikte, die bei Kin⸗ 
dern unter 14 Jahren ein gerichtliches Verfahren nicht nach ſich 


ziehen. Da ſind z. B. Kuaben, die gern fahrende Züge als Ziel⸗ 
ſcheibe benützen oder ſich einen beſonderen Spaß daraus machen, 


Glühbirnen zu zerknallen und dergl. mehr. Die weiblich: Po⸗ 
lizei bearbeitet auch Straftaten erwachſener Frauen, ſofern dieſe 
als Geſchlechtsweſen in Frage kommen, oder wenn in beſonderem 
Maße ſoziale Geſichtspunkte zu berückſichtigen find. Fälle von 
Abtreibungen werden ihr nur ſelten zugewieſen, ebenſo Kindes⸗ 
mörderinnen, Fälle von Kuppelei und Zuhälterei — mit Aus⸗ 
nahme der Fälle, wo es ſich um jugendliche Mädchen handelt. 
Eines der wichtigſten Betätigungsgebiete der weiblichen 
Polizei 


iſt die Vernehmung von Kindern und jugendlichen Mädchen, 
Opfern von Sittlichkeitsdelikten. Die Mütter vertrauen ſich be⸗ 
ſonders gern den Beamtinnen an, die es verſtehen, in äußerſt 
vorſichtiger Weiſe die Kinder über ihr Erlebnis auszufragen. 


Iſt das Revier zuſtändig, ſo wird der Vorgang unmittelbar an. 


die Inſpektion G. weitergeleitet; bearbeitet eine Kriminaldienſt⸗ 
ſtelle am Polizeipräſidium den Fall, ſo wird mit der Verneh⸗ 
mung faſt ausnahmsweiſe die weibliche Polizei beauftragt. Das 
Befragen der Kinder geſtaltet ſich mitunter ſchwierig. Es iſt nicht 
leicht, auseinanderzuhalten, was bei den Mädchen im Entwick⸗ 
lungsalter Produkt überreizter Phantaſie, was Wahrheit iſt. 
Nicht ſelten belaſten ſie den Beſchuldigten in ganz ungerechtfer⸗ 
tigter Weiſe, insbeſondere, wenn ſie einer Entſchuldigung für ihr 
Fortlaufen aus dem Elternhauſe bedürfen. Eine entſcheidende 
Rolle ſpielt bei der Beurteilung der Glaubwürdigkeit die Ge⸗ 
ſamtperſönlichteit des jugendlichen Zeugen. Eingehende Recher⸗ 
chen durch das Jugendamt oder mitunter auch auf eigene Fauſt, 
find hier unausbleiblich. Auch die Aerztin kommt dabei ausgiebig 
zu Wort. 
Der Außendienſt, 

der in Dresden und Baden fait das einzige Tätigkeitsfeld der 
weiblichen Polizei bildet, ſtellt in Preußen und Hamburg nur 
einen geringen Teil innerhalb der Geſamtaufgaben dar. Die 
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mentern regulärer Truppen zur Stelle. 


7. C TEE VERF EN 


Vormittags: und Abenditreifen beſuchen Rummelplätze, Bahnhöfe, 
Lokale, beſtimmte Straßenzüge und machen Stichproben in Ab⸗ 
ſteigequartieren. Reicht die Zahl der Beamtinnen für dieſe Auf⸗ 
ar auch noch nicht aus, jo find trotzdem gute Erfolge zu ver: 
zeichnen. 

Einige Beiſpiele: Die Streife ſtößt auf dem Potsdamer Play 
auf ein Mädchen im Alter von 16—17 Jahren. Mit Theatertext⸗ 
buch in der Hand erweckt ſie den Eindruck, als erwarte ſie jemand 
vor dem Cafe „Vaterland“. Jetzt treten aber zwei Burſchen an 
ſie heran. Es entwickelt ſich eine verdächtige Unterhaltung. Die 


Kleine wird aufgefordert, mit zur Wache zu kommen. Zunächſt 
macht ſie über ihre Persönlichkeit falſche Angaben. Im Ein⸗ 


wohnermeldeamt wird feſtgeſtellt, daß ſie ihren Eltern entlaufen 
iſt und ſeit drei Monaten vermißt wird. Anfangs hielt ſie ſich 
beim Onkel auf, dann war fie obdachlos. Jetzt iſt fie froh, daß 
man ſie aufgegriffen. Sie findet Aufnahme im Pflegeamt. — 
Eine 22⸗Jährige, Holſteinerin, wird in einem Lokal in Beglei⸗ 
tung eines zweifelhaft ausſehenden Mannes angetroffen. Das 
junge Mädchen hat verweinte Augen. Sie hatte ein halbes Jahr 
bei einer „Herrſchaft“ in Berlin Anſtellung, fand darauf für 14 
Tage eine andere, war ſeit zwei Wochen arbeitslos und ſeit 14 
Tagen mit dem Mann zuſammen. Auch dieſes junge Mädchen 
war zufrieden, Hilfe zu finden. — Die Frühſtreife greift zwei 
Mädchen auf. Die eine war hier in Stellung; ſie ließ ihre 
Schweſter kommen; auch die dritte war gerade nach Berlin un⸗ 
terwegs. Die beiden Schweſtern waren ſeit vielen Tagen obdach⸗ 
er Das Pflegeamt nahm ſich der drei an und ſchickte fie 
eim. 

Selbſtverſtändlich entſpricht der Außendienſt auch Fahndungs⸗ 
geſuchen. Die Beamtinnen führen Photographien der in Frage 
kommenden jungen Mädchen mit ſich, und dieſe ſind ſehr erſtaunt, 
ganz unerwartet von fremden Frauen mit dem Namen angeredet 
zu werden. So wurde von einiger Zeit aus dem Koppenkeller ein 
junges Mädchen herausgeholt, das eine ganze Reihe Diebſtähle 
und Betrügereien begangen hatte. Sie wurde dem Pflegeamt 
überwieſen, verſtand es aber, zu entweichen. Es gelang, ihren 
Aufenthaltsort ausfindig zu machen und ſie feſtzunehmen. 

Ein wichtiges Tätigkeitsgebiet der weiblichen Polizei ſind 

die Recherchen 

in Verbindung mit Gnadenſachen, Strafausſetzungen, bedingter 
Entlaſſung aus Gefängniſſen, Verleihung von Bewährungsefriſten 
u. a. m. In allen Fällen, in denen es ſich um Minderjährige 
beiderlei Geſchlechts bis zu 21 Jahren und um Frauen handelt, 
erhält die weibliche Polizei entſprechende Aufträge. Hier kolli⸗ 
dieren gewiſſermaßen die Intereſſen der ſozialen Gerichtshilfe und 
der weiblichen Polizei. Die weiblichen Polizeibeamten, die ſämt⸗ 
lich ausgebildete Wohlfahrtspflegerinnen ſind, beſitzen jedenfalls 
die nötige Eignung für dieſe Recherchen. Ein Blick auf die Be⸗ 
ſtimmungen über die Einſtellung, Ausbildung, Prüfung, Ver⸗ 
wendung und Einordnung der weiblichen Kriminalbeamten bei 
den ſtaatlichen Polizeiverwaltungen zeigt, welch hohe Anforde⸗ 
rungen an die weibliche Polizei geſtellt werden. 

Die Einrichtung der weiblichen Polizei bildet, wie aus Vor⸗ 
ſtehendem erſichtlich, eine unbedingt notwendige Ergänzung der 
ſonſtigen polizeilichen Tätigkeit. Man darf ihrer weiteren Ent⸗ 
wicklung mit großem Intereſſe entgegenſehen. 

x dt 2 Leo Roſenthal. 


Der Herold 


Paris, im Januar. 


Sie haben ihn wieder! Er iſt in die Arme ſeiner Freunde, 
die gerne Frankreichs vergangene Glorie mit Krone und Zepter 
wieder erſtehen laſſen möchten, zurückgekehrt. Er iſt wieder im 
Lande! Leon Daudet, den ein ironiſches Schickſal als Sohn des 
großen franzöſiſchen Dichters zur Welt kommen ließ, der nichts 
lieber tat, als die prahleriſche Eitelkeit mit echt franzöſiſcher 
Grazie zu gloſſieren. Die Taten dieſes Leon Daudet, des Sohnes 
von Alphonſe Daudet, wirken wie eine Fortſetzung des Werkes 
des Dichters. 


Seinerzeit wurde Leon mitten im Frieden von ganzen Regi⸗ 
mentern in der Action Francaiſe belagert. Seine unglaubliche 
Flucht aus dem Staatsgefängnis hielt die ganze Polizei von 
Frankreich in Atem. Die ernſthaften Harlekiniaden dieſes dicken 
Abenteurers enthielten trotz aller Aufregung, die ſie verurſachten, 
eine ſo ungeheuerliche Komik, daß er von Tardieu ſelbſt, den er 
mit wilden Schimpfworten bedacht hatte, zur Gnade vorgeſchlagen 
wurde. 


Heute denkt man nur noch mit Schmunzeln an den Staats⸗ 
ſtreich, den ſich Leon Daudet leiſtete, als er ſich mitten in 
des zwanzigſten Jahrhunderts mit einer kleinen Schar von 
„Herolden des Königs“ in einem Gebäude verbarrikadierte und 
der dritten Republik ſtolz den Krieg anſagte. Kaum getan, war 
Herr Chiappe, der Polizeipräfekt von Paris, mit einigen Regi⸗ 
Im Morgengrauen 
ſchritt der Herr Präfekt in eigener Perſon die Schützenlinien ab, 
um ſich dann mit einer weißen Fahne in der Hand dem Tore 


| „ie Schußſizung z Haug 
Der neue Plan, das Ergebnis der beiden Haager Konferenzen, wurde Montag nachmittag in der holländiſchenHauptſtadt uns 


terzeichnet. — Unſer Bild zeigt links: 


kanzler Snowden bei dem hiſtoriſchen Akt; 


Reichsaußenminiſter Curtius beim Anterzeichnen der 
links von Snowden die franzöſiſchen Delegierten Loucheur und Cheron. 


Dokumente und vechts: den Schatz⸗ 


Paris 


Der Kampf um die Millionenerbſchaft 
der Tänzerin Gaby deslys 

die der Stadt Marſeille ihr Vermögen in Höhe von 50 Millio- 

nen Franken vermacht hat, hat eine neue > Vendung erfahren. 


Zunächſt war das Teſtament der Tänzerin von einem Tſchecho⸗ 


ſlowaken Navratil angefochten worden mit der Begründung, daß 
Gaby Deslys ſeine Tochter Hedwig ſei, die den franzöſiſchen 
Namen lediglich aus Nützlichkeitsgründen angenommen habe. 
Daher ſei nicht die Stadt Marſeille, ſondern allein er — der 
ſtolze Vater der berühmten Tochter — erbberechtigt. Nachdem 
trotz der Beibringung aller möglichen Dokumente von ſeiten des 
Herrn Navratil der Prozeß jahrelang nicht vom Fleck gekommen 
war, meldete ſich vor wenigen Tagen in Biarritz eine Frau, die 
behauptete, die echte Hedwig Navratil zu ſein. Demgegenüber iſt 
ein neuer Zeuge erſchienen, mit der Behauptung, den Beweis 
erbringen zu können, daß die neuaufgetauchte Hedwig Navratil 
fälſchlicherweiſe vorgeſchoben ſei. 

Die Angelegenheit hat in Frankreich ungeheures Auſſſehen 
erregt, zumal Gaby Deslys während des Krieges als Entente⸗ 
ſpionin eine gewiſſe Rolle geſpielt hat und jetzt die Vermutung 
laut wird, daß ſie ſich hierbei die verblüffende Aehnlichkeit mit 
der jetzt aufgetauchten Hedwig Napratil zu Nutze gemacht habe, 
um als deren Doppelgängerin Spionage zu treiben. — 

Die Aufnahme zeigt die neu aufgetauchte Hedwig Navratil 
mit ihren Anwälten. 


des Königs 


der Action Francaiſe zu nähern, und dreimal an das Tor der 
Feſtung des Feindes zu klopfen. Nur widerwillig öffnete ich 
das ſchwere Tor, der Chefredakteur Maurras erſchien und fragte 
nach den Wünſchen des geharniſchten Boten. Nun, dieſer wolle 
gebeten haben, daß Herr Daudet perſönlich zum Parlamentieren 
erſcheine. Das Tor ſchloß ſich wieder und der Statthalter der 
Burbonen erſchien auf dem Balkon. 


„Monſieur Daudet,“ ſchreit Chiappe von unten, „noch iſt es 
Zeit. ein furchtbares Blutvergießen zu verhindern. Denken Sie 
an die Witwen und Waiſen! Laſſen Sie nicht neues Unheil über 
Frankreich kommen! Ergeben Sie ſich!“ 

„Monſieur Chiappe,“ ertönt der durch nichts aus der Faſſung 
zu bringende Baß des Statthalters vom Balkon, „ich habe Sie 
perſönlich ſtets für einen anſtändigen Menſchen gehalten und Jin 
daher geneigt, mich unter der Bedingung zu ergeben, daß mei⸗ 
nen Truppen freier Abzug gewährleiſtet wird.“ 


Dem ſtand weiter nichts im Wege, und die „Truppen“, 16 
bis 20jährige Jungens zogen in ſtolzer Haltung ab, die ſich mit 
ihren Kindergeſichtern vertrug. Daudet ſelbſt wurde von dem 
Auto des Polizeipräfekten in das Gefängnis gebracht. Es 
dauerte nicht lange und bei der Gefängnisverwaltung meldete ſich 
telephoniſch das Innenminiſterium, das im Auftrage des Minis 
ſterrats den Befehl gibt, Daudet ſofort in Freiheit zu ſetzen. Al 
der Gefängnisdirektor von ſchweren Zweifeln geplagt, im Innen⸗ 
miniſterium anruft, wird ihm der Auftrag beſtätigt und noch 
auf ſeine ſchleunige Erledigung gedrungen, um Demonſtrationen, 
zu vermeiden. Wenige Minuten später ſauſt Daudet im Auto 
durch die Pariſer Straßen, um erg 24 Stunden ſpäter hinter der 
Brüfjeller Grenze ſeinem Chauffeur den Befehl zum Halten zu 
geben. Es war auch ralſam geweſen, die Flucht nicht zu unter⸗ 
brechen, weil die „Flics“ von ganz Frankreich ſofort die Fährte 
des Flüchtlings aufgenommen hatten. Bis heute weiß man noch 
nicht, wer die Regiſſeure dieſer tadellos inſzenierten Flucht waren, 
aber man vermutet, daß hohe Herren ihre Hände im Spiele 
he tten. 

Dieſer Tage war großer Betrieb am Bahnhof. 3000 „Ca- 
melots du Roi“ ſtanden Spalier und die Begeiſterung fand keine 
Grenzen, als der dicke Leon im Eingang der Bahnhofshalle er⸗ 
ſchien Der Präſident der Republik hatte volles Verſtändnis für 
den erſten „Herold des Königs“ gezeigt und ſeine ſtrafloſe Heim⸗ 
kehr bewilligt. Alle waren da, denen dieſer Anwalt eines vergan⸗ 
genen Jahrhundert am Herzen lag, und auch der Chauffeur, der 
für eine glatte Fahrt ins Exil geſorgt hatte, erlebte jetzt die 
Genugtuung, ſeinen Helden in allen Ehren in das Gelbäude der 
Action Francaiſe fahren zu können. 

Dort warteten wieder die Camelots und begrüßten mit ſtolz⸗ 
geſchwellter und begeiſterungsſeliger Bruſt ihren Herrn und Mei⸗ 
ſter Bei aller Treuherzigkeit dicſes politiſchen Kurpfuſchers 
muß doch geſagt werden, daß er nicht ungefährlich iſt. Ein Teil 
der Jugend läuft hinter ihm her, und es iſt ſchade um dieſe jun⸗ 
gen Menſchen, die ihre Tage mit der Verwirklichung von falſch en 
Hoffnungen verbringen, um einmal einſehen zu müſſen, daß he 
ihre Jugend umſonſt eingeſetzt haben. 

Peter Thomas. 
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Wie lebt die Berufsfran in Amerila? 


Von Louiſe Diel. 


„Umſtritten viel, und viel umworben. Klarer ausge⸗ 
drückt: Zur Hälfte beneidenswert, zur Hälfte bedauernswert. 
Stets hat fie Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichkeiten, ſie kann, wenn 
fie nur will, beſtimmt ſoviel verdienen, wie ihr Unterhalt ver⸗ 
braucht, und zwar ohne lange danach zu ſuchen, ohne Anſtren⸗ 
gung noch Ueberſtunden. 5 

Auch ohne ſonderliche Vorbildung oder Spezialkenntniſſe. 
(Stenographie und Maſchinenſchreiben ſind allerdings ſelbſtver⸗ 
ſtändlich.) Sie wird im Erwerbsleben auch nicht nervös. Der 
Achtſtundentag läßt eine halbe Stunde Lunchpauſe. Da geht 
man in das eigene Reſtaurant für Angeſtellte (das beinahe 
jedes Kaufhaus hat) oder in eine der vielen Frühſtlicksſtuben 
und ißt entweder das fertige Menü oder trinkt ſchnell einen 
Kaffee mit Sandwich. Zwiſchen 12 und 2 Uhr ſieht man nichts 
wie Mädels. Mädels ſcharenweiſe herumſchwirren; alle ſehen 
aus wie „sweet seventeen“, ſchmal, ſchlank, leichte Gefällig⸗ 
leit, auch wenn fie bereits fünfzigjährig. Die Amerikanerin 
wird nicht alt. nicht ftarf, nicht grau. nicht geſetzt, nicht behäbig, 
nicht reif. Ihr Geſicht bleibt freundlich, harmlos, roſig (ge⸗ 
färbt) ausdruckslos, unbelebt, puppig. Nur nichts, was nach 
Perſönlichkeit Sonderſein und Eigenentwicklung ausficht, Die 
Schablone regiert, man lebt, man trägt blonde Schuhe, man 
tut dies und das Nicht du, nicht ich: man! 

So geht man um 5 oder 6 Uhr, nach Kontor⸗ und Laden⸗ 
ſchluß. in ein Kino, irgendeines der unzähligen am Broadway. 
Da amüſiert man jih... ganz gewiß. fo nennt man das, Da: 
nach folgt im Maſſenvertrieb Speiſung, aber man nippt wieder 
nur ein bißchen. nur eben jo, Weiter geht es; die Jazzband 
bumbſt rhyihmiſch zum Tanz. da muß man mitmachen. Ueber: 
füllter, vollgeräucherter Saal. wieder Eiswaſſer, Kaffee und 
Butterbrot... man bezahlt ein paar Dollar und fährt (befrie⸗ 
digt) heim 

Heim? Nun ja, in ſein Appartement. das aus ein oder 
zwei Zimmern beſteht, die jahr klein und teuer find und mins 
deſtens einen ganzen Wochenlohn verſcklingen. Badezimmer, 
Warmwaſſer und Dampfheizung ſind ſelltwerſtändliches Zube⸗ 
hör, das gilt nicht als Luxus. Aber Bilder, Vorhänge. Decken, 
Erinnerungsgegenſtände, kurzum all das. was dem Europäer 
Heimatatmoſphäre und Gemütlichkeit ausmacht, das iſt hier un⸗ 
gewohnter Lurus Das kann man nicht alles mit ſich ſchlevpen. 
wenn man wieder umzjieht! Außerdem — was ſoll einem das? 
Man iſt jo ſelten zu Haufe, Und wer foll es reinhalten? 

Das iſt der kritiſche Punkt: es gibt keine Bedienung, keine 
Reinemachefrauen Jedes weibliche Weſen iſt Dame und fühlt 
ſich viel zu gut. um „ſolche Arbeit“ zu tun! Die Hände. die 
Nägel könnten leiden, dem ſeidenen Strumpf eine Maſche 
rutſchen. Anderen Leuten reinemachen? Nein, das hat man 
nicht nötig — Achſelzucken, erledigt. Aber ach, die Konſequenzen 
dieſer Vorneßmheit fallen auf jede einzelne als höckſt unange⸗ 
nehme Laſt. Denn es findet ſich naturgemäß auch niemand. der 
einem die eigene Wohnung in Ordnung hält. Das iſt keine 
Frage des Gehalts — wie gern würde man könfslich honorie⸗ 
ren! —. auch nicht der guten Behandlung. Jedes Mädchen hat 


ihr Bad. iſt ihr eigener Herr, kann jeden Abend ſpazieren geben 
oder im eigenen Auto fahren Auch nicht der Kaffe — welcher 


welcher Herkunft —, was tut's, 


Nation, welcher Farbe und 


5 Koſtü 
len, gibt uns die 
gezwüngen ſo zu 


den 


56358 
BeyersGahnitt 


Für ein Trachtenfeſt iſt das Koſtüm einer Hollän⸗ 
derin K 33 ſehr kleidſam. Der gereihte Rod aus 
blau⸗weiß gemuſterten Waſchſtoff wird vorn von einer 
weißen Schürze bedeckt, die oben mit bunten Streifen 

verziert iſt. Dem enganliegenden Leibchen aus blauem 
Satin iſt ein rund geſchnittener Schoß angeſetzt. Spi⸗ 
genfa bein ſchmücken den Ausſchnitt und die Aerme. 


Das Holländer⸗Häubchen fertigt man aus Spitzenſtoff. 
Die Beyer⸗Schnitte erhält 25 für 96 und 0 em 
Oberweite zu je 1 Mark. 


Fü 


war ſo abſcheulich 


Masken- 

In die bunte Freude des Kar⸗ 
nevals tollen wir voller Uebermut 
und Ausgelaſſenheit. um einmal all. 
unſere Sorgen und die ſchweren La⸗ 
ſten, für kurze Stunden zu vergeſſen. 

m, das wir uns dazu wäh⸗ 
reiheit, uns un⸗ 
ewegen, wie es 
uns gefällt. Wir erſcheinen als un⸗ 
ſer eigenes Ideal oder Spottdild, und 
unſer Temperament darf ſich 
Er zeigen, un ere geheimften Wün⸗ 
che 75 in Er,üllung, Träume wer⸗ 

rklichkeit! Darum ſucht jeder 
für ſeinen Typ, ſeinen Charakter, 
für die Eigenart ſeine äußeren Er⸗ 


RB. 


1 


wenn ſie nur ſpült und reinemacht. Aber ſie tut es ja nicht 
— man tut es ja nicht. 

Und jo verbringt die berufstätige, gut verdienende Frau 
manche Stunde in der Woche und vor allem ihren Sonntagnach⸗ 
mittag mit Putzen und Kramen. Wenn ſie ausgeſchlafen hat 
(fie: hat ja ſonſt nie Zeit dazu!), beginnt die Sonntagsarbeit: 
kleine Wäſche im Waſchbaſſin, der elektriſche Reiniger fliegt in 
Ecken und Winkel, über Teppich und Holzboden, das Staubtu⸗h 
hat leichte Arbeit bei den wenigen Möbeln (nur eingebaute 
Schränke. kein Walſchtiſch, Metallbett) und im Handumdrehen 
iſt die Wochenreinigung erledigt. den Knien rumrutſchen, 
ſcheuern und fegen, ſogenanntes „Gründlichreinemacken“, das 
fällt ihr im Traum nicht ein, darüber würde ſie laut lachen. 

Sie hat auch kein Dutzend Hemden in der Schublade, keinen 
Sonntags⸗ und Werktagsmantel. Ein paar billigelegante Sei⸗ 
denfetzchen, die, wenn ſie kaputt. einfach weggeworfen werden, 
einen einzigen Mantel, nach letzter Mode (auf Abzahlung), 
ebenſolches Kleid — und die Ausſteuer iſt fertig. Keine Ham⸗ 
ſterkiſte, keine Hausſchneiderei, die ausbeſſert und moderniſiert, 
das lohnt ſich gar nicht Kaufen, tragen, weitertragen. fort 
werfen — das Näckſte. Immer nach neueſtem Pariſer Modoll, 
gute Kopie in billigem Material. es braucht ja nicht länger als 
eine halbe Saiſon zu halten. Nur nach was au⸗ſeben muß es, 
das iſt die Depiſe für alles, iſt Leitmotiv und Endziel. 

Es bringt das Gute mit jih, daß jede Frau und zu jeder 
Tageszeit etwas auf ſich hält, immer acpflegt und adrett aus⸗ 
ſieht. Es verhindert das Sickgehenloſſen (was bei der deut⸗ 
ſchen Hausfrau große Gefahr) und erzieht zu Selbstdisziplin, die 
ihrerſeits wieder die ewige Jugend der Amerikanerin begrün⸗ 
det. Das Ueßerſchätzen alles Aeußerlichen iſt ſomit Refler und 
(im obigen Sinne) Tugerd der Amerikanerin und bildet den 
Weſeyskern ihres Seins. Doch da fie noch fo jung iſt — die 
einzelne wie ihr Volk —, darf dies kein Werturteil folgern, es 
wäre verfrüßt und ungerecht. Lerne jeder von dem anderen, 
was ihm nottut, krit'ſiere jeder nach dem eigenen Maß der Vor⸗ 
lendung. und die Alte und Neue Welt werden ſich harmoniſch 
ergänzen. 


Die Maske 
8 Von Ly Corſary. 

Nach der Premiere fuhr Erich Groheim mit ſeiner Frau nach 
Hauſe. Der Abend war ein großer Erfolg für ihn geweſen, er war 
vergnügt und redſelig. Daß ſeine Frau ſchwieg, fiel ihm anfangs 
nicht auf Sie war wohl müde, die kleine Anja. 

Erſt als ſie im Eßzimmer ſaßen und das Mädchen ein kleines 
Sou per ſervierte, bemerkte er ihre Bläſſe. 

Er ſtreichelte ihre Hand. 

„Iſt dir nicht gut, Liebſte?“ 

Sie zog die Hand zurück und antwortete zögernd: „Doch 
mir fehlt nichts...“ 

Aber er jah, wie fie zitterte und an dem Eſſen würgte. 

„Liebling, was haſt du bloß heute abend?“ 

„Ich bin etwas nervös. das iſt alles.“ | 

„Sie ſprach mühſam. Dann plötzlich entrang es fih ihr: „Es 

1 Du warſt ſo grauenhaft in der Rolle..“ 


lachte. ; 
3 „Ich hatte dir doch ſchon erzählt, daß die Rolle ſchauderhaft 
iſt? Eine Perſonifikation des Böſen. Ich kann dir ſagen, es 


unver⸗ 


Wo keine Verkaufsſtelle 
am Ort, beziehe man alle 
Schnitte durch: 
Beyer-Berlag, Leipzig, 

Weſtſtraße Nr 72 


3617 
2 8 


Mit dem Phantaſie Koſtüm K 33617 zeigen wir ein 
Modell, das man nach Belieben aus perſchiedenen Seiden⸗ 
ſtoffreſten geſchmackvoll uſammenſtellen kann. Der weite, 
kurze Rock wurd durch Gaze geſteift. Das ärmelloſe, ſchwarze 
Samtmieder hat einen Einſatz aus Silberlams. Luſtſg 
wirkt die kleine, n Schürze und das Barett. 
Beyer⸗Schnitte für 88 und 98 em Oberweite zu je 1 Mark. 


Der Holländer HK 33710 trägt lange, weite Hofer 
aus blau⸗weiß getup tem Wa 10 und eine Jacke au 
blauem Tuch oder Samt mit seitlichem Knoofſchluß. Aus 
dem Beinkleidſtoff ſtellt man das Halsluch her, die Mütz⸗ 
aus dem Jackenſtoff. Holzſchuhe. Beyer⸗Schnitte für 96 und 
104 cm Oberweite zu je 1 Mark. 
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unſere Frauen 


Ball 


ſcheinung die paſſendſte Verkleidung. 
Oft kann mit wenig Mi 

große Wirkung erzielt werden, Etwas 
enial ſtellt won ſich 

toffreſten ein ſtilvoll 
ſammen und erreicht durch gut ge⸗ 
wählte Farben und eine driginelie 
Machart mehr als mit einem koſt⸗ 
baren Maskenkoſtüm ohne verſön⸗ 
Eigenart. Auch für Kinderfefte iſt 
luſtige Verkleidung in Mode gekom⸗ 
men. 
Einfälle verwirklichen. Und der Ju⸗ 
— . nie die lachende Bebenen 
reude, 


für die Faſchingszeit! 


15 eine Aufgabe, das glaubhaft zu ſpielen. Aber es iſt ges 
ungen.“ 1 
Er ſah ſtolz und jugendlich⸗glücklich aus. Es war ſeine erſte 
Charakterrolle geweſen, man hatte immer behauptet, er könne nur 
jugendlicher Liebhaber ſein, und deshalb freute ihn dieſer völlige 
Sieg. Es war ja eine Ovation geweſen heute abend. Schon als 
er erſchien, war ein Raunen der Bewunderung durch den Saal 
gegangen. Was, das war Groheim, der nette ſympathiſche Gro⸗ 
heim? Dieſer ſchleichende, etwas gebeugte Menſch mit der furcht⸗ 
baren Maske voll kalter Wolluſt und Grauſamkeit? Von Sze ze 
zu Szene hatte ſich die Begeiſterung geſteigert. \ 
„Du ſollteſt doch ſtolz auf mich ſein,“ ſagte er lächelnd und 
wollte ſeine Frau umarmen. Aber ſie entwand ſich ihm. 
„Wie konnteſt du das ſo ſpielen,“ ſtieß ſie hervor. 
Er blickte ſie an, verwundert und etwas geſchmeichelt. 
„Ja, es war ſchwer, aber herrlich... ich habe mich ganz in 
die Rolle hin ꝛindenken müſſen.“ 
„Wie konnteſt du das? Warum haſt du die Rolle Überhaupt 
angenommen? Das iſt doch alles jo krankhaft, jo fürchterlich. 
Um dich dafür zu begeiſtern, dich darin einleben zu können, mußt 
du ſchon etwas in dir haben von dem 
Er lachte herzlich. 
„Anja, Liebſte, tu nicht jo naiv! Muß jeder Schriftſteller, 
der einen Mord beſchreibt, innerlich ein Mörder ſein?“ 
„Es kommt darauf an, wie er den Mord beſchreibt,“ ſagte 
ſie langſam. „Ja, ich glaube, etwas vom Mörder muß er ſchon 
in ſich haben, wenn er es ſehr, ſehr gut beſchreiben ſoll . .. Eine 
gewiſſe Luſt am Morden, eine geheime Mittäterihaft ... Und 
du, wenn du dies jo jpielen kannſt. ..“ 
„Du meinſt, dann müßte ich etwas von dieſer grauſamen 
Beſtie in mir haben?“ fragte er gutmütig. 
Sie ſtarrte ihn an. Dann flüſterte fie: „Ja.“ 
„Aber Anja, nun ſei vernünftig.“ 
Er wollte zu ihr gehen, blieb aber wie angewurzelt ſtehen, 
als er ihre Augen ſah. g 
„Anja, nun höre mal, was blicht du mich jo ſeltſam an? 
Du... Haft doch nicht etwa Angſt vor mir?“ 
Sie verkrampfte nervös die Hände. 
„Sei mir nicht böſe, es iſt töricht ... es wird vorübergehen, 
aber jetzt .. . ja, jetzt habe ich fait Angſt vor dir.“ 
Er lächelte 


„Na, das alles iſt ſehr ſchmeichelhaft für mich, aber hoffentlich 
wirſt du morgen den Eindruck überwunden haben.“ 
Am nächſten Tag aber blieb fie ſtill und ſcheu, ſtarrte ihggn 
manchmal ſonderbar an, entwich ihm, zitterte, wenn er fie fühle 
Er redete ihr zu. EP 
„Aber Anja, das iſt ſchon nicht mehr normal. Bitte, vergiß 
128 dieſe Rolle.. Komm ins Theater, ſobald ich etwas anderes 
piele.“ N 
Sie nickte. Und ſie kam auch. . 
Aber fie ſah, durch dieſe Rolle hindurch: die andere. Sie ich 
die andere Maske, auch unter ſeinem eigenen Geſicht. Sie wehrte 
ſich verzweifelt dagegen. Sie verſuchte daran zu denken, wie 
gut er immer geweſen in ihrer zweijährigen Ehe. Sie zwang ſich 
ihn zu umarmen. ihn zu küſſen ... es war alles vergebens. Sie 
konnte von der fixen Idee nicht mehr loskommen. Konnte ſich 
nicht mehr von der Angſt befreien. € 
Er hatte anfangs gelacht, fühlte ſich geſchmeichelt. dann 
wurde er unruhig. Wie war es möglich, daß ſeine Frau ſo über⸗ 


tteln eine 


aus allerlei 
es Koſtüm zu⸗ 


Hier kann man ſehr reizende 


ie überitrömende Luſtigkeit 
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Als Brezelverkäufer werden Knaben u Mädchen 
Ben zum Koſtümfeſt gehen! Der Anzug Kk 33731 bes 
teht ans einem weißen Spielhöshyen. das über einer 
weißen Hemdbluſe getragen wirft. Die Brezeln ſchnei⸗ 
det man aus gelbem Stoff und appliziert ſie. e 5 
kleidſam iſt die hohe Konditormütze. Beher⸗Schnit e 
für 7 und 9 Jahre zu je 70 Pfg. 

Nicht nur zum Maskenfeſt, auch zum Spiel im 
Freien verkleiden ſich wilde 5 als Aun⸗ 
dianer, wie KK 33734 zeigt. Den Anzug aus brau⸗ 


— 3 8 75 em. —— rn m ein g nd u. are 
8 en. Als Kopfputz dienen bunte Federn. 2 a 
2 nit Schnitte für 8, 10 u. 12 Jahre zu je 70 Pfg. erhältlich. 


Volkslieder (Schallplatten). . 
diſches Konzert. 19: Wettervorherſage für den näckſten Tag. 19: 
Sans Bredow ⸗Schule. Kulturgeſchichte. 
Schule: Literatur 


Aus Gleiwitz: Großmutter will tanzen! 


er 


5 Kattowitz, Marjacka 17, Hinterhaus 2. St., von vor⸗ 
mittags 9—18 Uhr, außerdem an dem genannten Tage an der 
Abendkaſſe zu haben. 


* 
3 


leiſe Zucken um den Mund, bösartig und drohend .. dieſe Mi⸗ 
ſchung von ſchlauem Wahnſinn, von Grauſamkeit und Luſt 


Br: prägten Züge. Das war doch natürlich, dafür war er 


2 Wahnidee kämpfen? 


Abend hatte ich dein tiefſtes Ich entdeckt 


ſche Plauderei. 


SGteiwitz Melle 253. 


halle“, Kattowitz, und am 24. Januar, um 8 Uhr abends, im 


Vortragende iſt der Redakteur der „Frankfurter Zeitung“, Gei⸗ 


nen Weltteile inereſſant erſcheinen, machen wir die Mitglieder 
des „Bundes für Arbeiterbildung“, der Gewerkſchaften und der 


eiten, jo töricht ſein konnte? Er ſollte etwas von jenem Scheu⸗ 


in ſich haben, nur weil er es fo gut nachgebildet hatte? Das 


war doch kindiſch! 


Manchmal ſtand er vor dem Spiegel, ſah ſich an, dachte 
daran, wie er die Rolle ſtudiert hatte, ſo, vor einem Spiegel. Das 


Ja, er liebte die Rolle, liebte fie, gerade wegen der ſtark ge⸗ 
Schau⸗ 
ſpieler. Oder war doch etwas Ungewöhnliches darin? 

Eines Tages ſagte ihm Anja, ſie möchte eine Zeitlang zu 
ihrer Mutter gehen. Er war beim Abſchied ſtill und nieder⸗ 
geſchlagen. Wie konnte er ſie halten, wie konnte er gegen eine 


Sie kehrte nicht zurück. Die Familie fand ſie töricht, ver⸗ 
ſuchte, ſie zu überreden. Sie wollte auf nichts hören. 

„Aber liebſt du mich denn gar nicht mehr? Nur eine Rolle 
in einem Schauſpiel ſoll uns auseinanderreißen können?“ fragte 
er ſie verzweifelt. 

„Ich kann nichts dafür,“ ſagte ſie hilflos. „Ich habe immer 
das Gefühl: damals, als du ſo gut und nett warſt, haſt du eine 
Rolle geſpielt. Das war die Rolle, die Maske. Und an jenem 
Ich fürchte mich 
davor, fürchte mich : 

Ein Jahr nach der Scheidung wollte ſie ſich wieder verhel⸗ 
raten. Aber kurz vor der Hochzeit wurde ſie ermordet. Man fand 
ſie erwürgt. Anſcheinend hatte ſie ſich noch verzweifelt gewehrt, 
denn das Zimmer war in furchtbarer Unordnung. Man faßte 
Verdacht gegen Groheim, aber als die Polizei in ſeine Wohnung 
eindrang, fand man ihn tot, erſchoſſen. 

Auf dem Tiſch lag eine Photographie von Anja. Er hatte 
darauf geſchrieben: „Man ſoll einem Menſchen ſein tiefſtes Ich 
nicht enthüllen. Das kann keiner ertragen.“ 

Er mußte wohl wahnſinnig geweſen ſein 


- Kattowitz — Welle 408,7, 

Freitag. 12,05: Schallplattenkonzert. 17,15: Uebertragung 
aus Krakau. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 
20,05: Berichte. 20,15: Abendkonzert der Philharmonie. 23: 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

N Warſchau — Welle 1411. 

Freitag. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
15: Handelsbericht. 15,20: Vorträge. 16,15: Schallplattenkon⸗ 
zert. 17,15: Vorträge. Unterhaltungskonzert. 20,05: Muſikali⸗ 
20,15: Anterhaltungsplattenkonzert. 17,15: 
17,45: Anterhaltungskonzert. 20,05: Muſikaliſche 
20,15: Unterhaltungskonzert. 


Vorträge. 
Plauderei. 
Breslau Welle 325. 


16: Stunde der Hausfrau. 16,30: 
17,30: Kinderzeitung. 18: Kana⸗ 


Freitag, den 24. Januar. 


19,30: Hans Bredow⸗ 
20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: 
Hans Bredow⸗Schule: Wirtſchaft. 20,30: Kammergeſänge. 21,20: 
22,10: Die Abendbe⸗ 
richte. 22,30: Handels lehre. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Der Deutſche Kulturbund 
veranſtaltet am 23. Januar, abends 8 Uhr, 


in der „Reichs⸗ 
Hotel „Graf Reden“, Königshütte, einen großangelegten Licht⸗ 
bildervortrag, betitelt „Weltfahrt des Grafen Zeppelin“ Der 


renheiner. 
Da uns nicht nur die techniſche Durchführung eines ſolchen 
Weltfluges ſondern die vielen Sehenswürdigkeiten der einzel⸗ 


Partei auf dieſe Vorträge aufmerkſam. 


Eintrittskarten zu 3, 2 und 1 Zloty ſind im Vorverkauf 


Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“, y 5 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillir-Zucker hinzu. 
Hierauf ein El und etwas Gustin, das vorher mit dem Dackin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 
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Deukſchlands neue Schönheitskönigin 
die am 20. Januar aus 137: Bewerberinnen aus allen Teilen 
des Reiches gewählt wurde, iſt die 18 jährige Berlinerin 

Dorrit Nitykowski. 
— 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 28. Januar, abends 6% 
Uhr, findet im Betriebsrat⸗Büro ein Vortrag des Genoſſen 
Okonsky ſtatt. „Ueber Staatsformen und Volksnotwendig⸗ 


keiten“. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften, Partei und der Kulturvereine wird erſucht. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 24. Januar, abends um 
a8 Uhr, findet bei Kozdon ein Vortrag des Bezirks rechtſchutz⸗ 
ſekretärs Liedke ſtatt. Des wichtigen Vortrags wegen wäre es 
erwünſcht, wenn ſämtliche freien Gewerkſchaftler und Geſinnungs⸗ 
genoſſen zahlreich erſcheinen würden. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 24. Januar, abends 7% 
Uhr, Vortrag des Kollegen Lüdke über Sozialverſicherung. 


Zahlreiches Erſcheinen aller Gewerkſchaftler und Parteiler er⸗ 
wünſcht. J 

Myslowitz. Am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 
3% Uhr, findet im Vereinslokal Chylinski, Ring, ein Vortrag 
des Herrn Studienrats Birkner ſtatt. Thema: „Das Volks⸗ 
lied“. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. i 


Berſammlungskalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Donnerstag, den 23. Januar: Muſik⸗ und Mädelsabend. 
Sonntag, den 26. Januar: Heimabend. 
Alle Abende finden im Zentralhotel, Zimmer 15, um %8 
Uhr ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, den 
26. Januar 1930. N 
Emanuelsſegen. Nachmittags 3 Uhr, im bekannten Lokal. 
Referent: Kam. Herrmann. 


Koſtuchna. Nachmittags 4 Uhr, bei Weiß. Referent: Kam. 
Kurzitza. ke 8 3 
Schleſiengrube. Nachmittags 4 Uhr, bei Spruß. Referent: 


Kam. Nie tſch. 5 
Michalkowitz. Nachmittags 4 Uhr, bei Benke, Ref. zur Stelle. 
Ruda. Vormittags 9% Uhr, bei Kurzawa. Referent: 

Schuhmann. 
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Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 25. 
Januar, abends um 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. — 
Eine Stunde vorher, im Zimmer 23, Vorſtandsſitzung. — Der 
wichtigen Tagesordnung wegen, wird um zahlreiche Beteiligung 
ſeitens der Delegierten gebeten. 

Königshütte. (Frauengruppe Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 22. Januar, abends 7 Ahr, findet 
in der Nähſtube des Volkshauſes eine wichtige Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erſucht. 

Königshütte. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 24. Januar, abends 7.30 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der Deui⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen und der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. Er⸗ 
ſcheinen Aller Pflicht. 

Königshütte. Touriſtenverein. Den Mitgliedern des Tou⸗ 
riſten⸗Vereins „Die Naturfreunde“ zur Kenntnis, daß die Ein⸗ 
ladungskarten für den Maskenball am 1. Jebruar, ab geſtern je⸗ 
den Abend in der Zeit von 6—9 Uhr abends, beim Genoſſen 
Parczyk im Bibliothekszimmer des Volkshauſes abgeholt werden 
können. 


Königshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonn⸗ 
tag, den 26. d. Mts., vormittags 935 Uhr, findet im Volkshaus 
die Generalverſammlung ſtatt. Der Neuwahlen wegen iſt reſt⸗ 
loſes Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 

Königshütte. (Achtung Radfahrer!) 
den 26. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im 
(Dom Ludowy) eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
jeden Vorſtandsmitgliedes, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Am Sonntag, den 26. 
Januar, vormittags 10 Uhr, im Volkshaus Generalverſamm⸗ 
lung. Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen, iſt jedes Kolle⸗ 
gen Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (D. M. V. Generalverſammlung.) 
Am Sonntag, den 28. Januar, findet im Volkshaus die fällige 
Generalverſammlung des D. M. V. ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt erwünſcht. Das Milgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Myslowitz. (Geſang verein „Freiheit“.] Am Sonn⸗ 
tag, nachmittags 534 Uhr, Geſangprobe. Um regen Beſuch wird 
gebeten. 1095 

Myslowitz. Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt halten ihre Sitzung am 2. Februar, um 3 Uhr 
nachmittags, bei Chylinski, am Ringplatz, gemeinſam ab. Re⸗ 
ferenten werden noch bekanntgegeben. Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen, erſcheint zahlreich! 

Eichenau. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 26. Januar, 
vormittags 9 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vor⸗ 
ſtandsmitglieder haben zu erſcheinen. 

Neudorf und Bielſchowitz. Die Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. findet am Sonntag, den 26. Januar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Goretzki in Nowa Wies jtatt. Die Genoſſen 
und ihre Frauen, ſowie die Gewerkſchaftler ſind hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Lipine. (Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
P.) Am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Machonſchen Lokal unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der 
alle Genoſſen und Genoſſinnen, Gewerkſchaftskollegen und auch 

die Mitglieder des Afabundes einladen. Neferenk zur Stelle. 

Friedenshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Frei⸗ 
tag, den 24. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet im Lüttenkaſino 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Der Wichtig⸗ 

keit der Tagesordnung wegen, iſt reſtloſes Erſcheinen dee Mit⸗ 
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glieder notwendig. 

Ruda. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Unſere 
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, den 26. Januar, 
nachmittags 5 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen auch der Gewerkſchaftler erwünſcht. Referentin: Ge⸗ 
noſſin Kowoll. - 

Koſtuchna. (Gewerksverſammlung.) Am Sonntag, 
den 26. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet bei Weiß eine Ver⸗ 
ſammlung der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. Referent zur 
Stelle. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Am Sonntag, 
in Vereinszimmer 
Pflicht iſt es, eines 
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BÜCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER ||: PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 
—l—e 
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VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 
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